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Vorwort. 


Als ein ſprechendes Denkmal von der weiſen Unmſicht und jedes Beduͤrfniß 
erforſchenden Sorgfalt, durch welche die mit Leitung des öffentlichen Un⸗ 
terrichts beſchaͤftigte hohe Staatsbehoͤrde ſich nicht nur ſelbſt von der 
äußern und innern Verfaſſung der Schulanſtalten zu unterrichten ſucht, 
ſondern auch allgemeine Theilnahme fuͤr dieſelben durch öffentliche Bee 
kanntmachung der auf fie ſich beziehenden Nachrichten anzuregen bemuͤhet 
iſt, laſſe ich folgendes Miniſterial-Reſeript zur Kenntniß meiner Leſer 
gelangen, damit ſie von der Anordnung belehrt werden, nach welcher 
in Zukunft bey Abfaſſung der Einladungsſchriften verfahren werden ſoll. 


Die Zweckmaͤßigkeit dieſer Anordnung wird um ſo mehr einleuchten, 
wenn man erfaͤhrt, daß Ein hohes Miniſterium gleichmäßig einen Pro⸗ 
grammentauſch angeordnet hat, durch den die Vorſteher der Gelehr— 
tenſchulen der Preußiſchen Monarchie in den Beſitz aller Schulfchriften 
geſetzt werden, welche ein treues Gemaͤlde von der gegenwaͤrtigen Ver— 
faſſung der einzelnen Bildungsanſtalten unſeres Vaterlandes darſtellen und 


or 


er 


fo werden nicht nur die Freunde und Goͤuner des Öffentlichen Schul- und 
Erziehungsweſens, ſondern auch die nahe und ferne mit Beſchuͤtzung, 
Beaufſichtigung und Förderung der heiligſten Angelegenheit der 


Menſchheit beauftragten Beamten eine vollſtaͤndige Ueberſicht von dem ge⸗ 


genwaͤrtigen Standpunkt unſerer Schulverfaſſung gewinnen, mithin nicht 
nur die Vorzüge derſelben ſondern auch ihre Mängel und Ge⸗ 
brechen kennen lernen, und zugleich die Mittel nicht unbeachtet 
laſſen, durch welche jene erhoͤhet und di eſe beſeitigt werden koͤnnen. 


Nur auf dieſem Wege wird endlich die Theilname des Staats 


mannes, der Eifer des öffentlichen Lehrers und Erziehers und die 
Sorge des treuen Familienvaters einen gemeinſamen Mittelpunkt finden, 
auf welchem alles zur Sprache gebracht werden kann, was hemmend 


oder foͤrdernd auf die Angelegenheiten einwirken kann, von deren gewiſſen⸗ 


haften Behandlung das zeitliche und ewige Wohl des in 
Geſchlechts abhängig iſt. 


Das gedachte Miniſterialreſcript lautet folgendermaßen: 
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x 


Un hinſichtlich der Schulprogramme bei allen inlaͤndiſchen Gymnaſien theils die nöthige \ 
Gleichfoͤrmigkeit und Vollſtaͤndigkeit zu bewirken, theils den Vorſtehern der Gymnaſien 
dieſes Geſchaͤft durch gemeſſene Vorſchriften zu erleichtern, ordnet das Miniſterium Fol— 


gendes an: 


J. 


Zu der in einem jeden Gymnaſio jaͤhrlich um Oſtern oder Michaelis zu veran- 


ſtaltenden oͤffentlichen Prüfung ſoll durch ein in Quartform gedrucktes Programm 
eingeladen werden. Dem Koͤnigl. Konſiſtorio bleibt es uͤberlaſſen, mit Ruͤckſicht auf 


II. 


III. 


die provinziellen oder localen Verhaͤltniſſe und die bisherige Obſervanz zu beſtimmen, 

ob dieſe oͤffentliche Pruͤfung um Oſtern oder um Michaelis gehalten, und fomit auch. 

das zu derſelben einladende Programm um den einen oder andern Zeitpunkt aus- 

gegeben werden ſoll. Aha 

Das von einem jeden Gymnaſio jährlich auszugebende Programm ſoll in der Regel 

beſtehen: e | 

a. aus einer Abhandlung über einen wiſſenſchaftlichen, dem Berufe eines Schul 
mannes nicht fremden, ein allgemeines Intereſſe, mindeſtens der gebildeten Staͤnde 
am oͤffentlichen Unterricht im Allgemeinen oder an den Gymnaſien inſonderheit 
erweckenden Gegenſtand, deſſen Wahl innerhalb dieſer Grenzen der Beurtheilung 
des Verfaſſers uͤberlaſſen bleibt; auch ſoll geſtattet ſein, ſtatt der oben gedachten 
Abhandlung eine in dem betreffenden Gymnaſio ſchon gehaltene Rede in dem 
Programm abdrucken zu laſſen, wenn dieſelbe jenem Zwecke entſpricht oder durch 
innern Werth ſich beſonders auszeichnet. 

b. aus den Schulnachrichten. 

Die den Schulnachrichten voranzuſchickende wiſſenſchaftliche Abhandlung ſoll abwech— 

ſelnd das eine Jahr in lateiniſcher, das andere in deutſcher Sprache geſchrieben 

werden, und nicht bloß dem Director, ſondern auch den ſaͤmmtlichen Oberlehrern 
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IV. 


2 


des Gymnaſti ſoll nach einer von dem Koͤniglichen Konſiſtorio naͤher zu beſtimmenden 
Reihefolge die Verpflichtung obliegen, jene Abhandlung zu den ORT 
zu liefern. 


* 


Der fuͤr die Schulnachrichten beſtimmte zweite Theil des W Pc iſt ausſchließlich 


von dem Director oder Recter des Gymnaſtii, und zwar nur in deutſcher Sprache 
abzufaſſen, und ſoll folgende Abſchnitte enthalten: 


A. Der erſte Abſchnitt ſtellt die allgemeine Lehrverfaſſung des Gymnaſti dar, fuͤhrt 
die Klaſſen in ihrer Reihefolge von der Prima abwaͤrts auf, und bei jeder 
derſelben 


1) 
2) 


3) 


den Klaſſenordinarius und die übrigen Lehrer; 


die Lehrgegenſtaͤnde und die für einen jeden derſelben beſtimmte wöchentliche 
Stundenzahl; - 

die Lehrbücher mit beſtimmter moͤglichſt kurzer Nachweiſung, was waͤhrend 
des Schuljahrs in jedem Gegenſtande behandelt, wo angefangen, wie weit 
vorgeruͤckt, und wie viel geleiſtet worden if, Es koͤnnen in dieſem Ab 
ſchnitte die Lehrgegenſtaͤnde die Baſis ausmachen, an welche ſich Lehrer und 
Lehrbuͤcher anſchließen, ſo daß es grade nicht nothwendig iſt, die Lehrer, 
Lehrgegenſtaͤnde und Lehrbuͤcher, Jedes unter einer beſondern Rubrik aufzu⸗ 
fuͤhren. Dieſer Abſchnitt muß außerdem nicht minder weſentlich alle die⸗ 
jenigen Anordnungen vortragen, welche in dem Zeitraume, fuͤr welchen das 
Programm beſtimmt iſt, in Beziehung auf innere und aͤußere Schuldisciplin, 
Lehrmethode, Lehrgegenſtaͤnde und jede andere Verhaͤltniſſe ſowohl vom Mini⸗ 
niſterium und dem Konſiſtorium, als von der Local- und Schulbehoͤrde 
erlaſſen und vorgeſchrieben worden, dergeſtalt, daß aus dieſer Darſtellung 
eine vollſtaͤndige Ueberſicht aller, dieſe Gegenſtaͤnde betreffenden Verordnungen, 
hervorgeht und dem Paͤblikum außerdem die Ueberſicht des ganzen Lehr⸗ 
ſyſtems jaͤhrlich gegeben wird. Dieſer Abſchnitt hat aber auch zugleich die 


Beſtimmung durch oͤffentliche Erwaͤhnung des Geleiſteten den Fleiß und Eifer 


derjenigen Lehrer, welche ſich hierin ausgezeichnet haben, die verdiente Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, weshalb die denſelben zu Theil gewordenen 
Belobungen und Anerkennungen in demſelben anzufuͤhren ſind. 
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B. Der zweite Abſchnitt ſoll eine kurze Chronik des Gymnafii von dem verfloſſenen 
Schuljahr enthalten. Als regelmäßige Artikel gehören hierher beſonders: 


1 
20 


3) 


4) 


die Eröffnung des Schuljahrs; 
die vaterlaͤndiſche Schul- und etwanige andere ef zum Andenken an die 


Wohlthaͤter der Anſtalt; 

Nachrichten von Veränderungen im Lehrer- oder Beamten Perſonal des Gym⸗ 
nafii, laͤngere Krankheiten der Lehrer von der Für ſolche Zeit angeordneten 
Aushuͤlfe und 2 
außerordentliche Ereigniſſe, welche ſich bei einem Gymnaſio waͤhrend des 
Jahres zugetragen haben. 


0. Der dritte Abſchnitt ſoll eine ſtatiſtiſche Ueberſicht enthalten, welche hauptſaͤchlich 
folgende Punkte zu berüͤckſichtigen hat: 


1) 
2) 


3) 


4) 


die Zahl der Schüler ſowohl im Ganzen als in 1 einzelnen Klaſſe; 

Bei Angabe der waͤhrend des Schuljahrs neu aufgenommenen, und der auf 
die Univerſitaͤt, oder zu andern Lehranſtalten, oder zu andern Berufsarten 
abgegangenen Schuͤler, ſind die Nummern des Pruͤfungs⸗Zeugniſſes, welches 
fie erhalten haben, jedoch ohne ein weiteres Urtheil über fie hinzuzufügen, 
ſo wie die ihnen ertheilten Prämien anzufuͤhren; 

der Stand des Lehrapparats, neue bedeutende Vermehrung deſſelben in moͤg⸗ 
lichſter Kürze, aber mit dankbarer Erwähnung der Geſchenke, welche etwa 
von patriotiſchen Wohlthaͤtern gereicht worden find; 

die dankbare Erwaͤhnung der zum Beſten des Gymnaſti gemachten frommen 
Stiftungen, und der Unterſtuͤtzungen, welche die Schüler theils aus öffent: 
lichen theils aus Privatmitteln im Laufe des Schuljahrs erhalten haben. 


D. Endlich ſoll der vierte Abſchnitt uͤber die zu veranſtaltenden offentlichen Pruͤ⸗ 
fungen, Declamations- und Redeuͤbungen, und namentlich uͤber die Klaſſen, 
welche bei der Pruͤfung auftreten, die Gegenſtaͤnde der Pruͤfung, und die Lehrer, 
welche dieſelbe vornehmen werden, uͤber die einzelnen Schuͤler, welche Reden 
halten, oder declamiren werden, ſo wie endlich uͤber den Anfang des neuen 
Lehrkurſus und uͤber die zur Pruͤfung und Aufnahme neuer Schuͤler beſtimmten 


Tage die erforderlichen Anzeigen enthalten. 


V. 
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Durch dieſe Beſtimmungen ſollen uͤbrigens die Directoren oder Rectoren der Gym 


naſien bei Abfaſſung der jährlichen Schulnachrichten nicht auf die oben bezeichneten 
Rubriken allein beſchraͤnkt ſeyn, vielmehr bleibt ihnen unbenommen auch dasjenige, 


was ſie aus ihren Beobachtungen fuͤr einen ſolchen oͤffentlichen Schulbericht Geeig⸗ 


VI. 


netes vorzutragen wuͤnſchen, und unter den im Obigen vorgeſchriebenen Artikeln 
keine angemeſſene Stelle findet, in der Einleitung oder am Schluſſe der e 


richten beizufuͤgen. Re 
Die Koſten, welche der Druck des jährlichen Schulprogramms verurſachen wird, ſind 


aus den etatsmaͤßigen Fonds des betreffenden Öymnafii, oder Falls dieſe hiezu nicht 
ausreichen, mittelſt eines von ſaͤmmtlichen Schülern: des Gymnaſti aufzubringenden, 
und von dem Königlichen Konſiſtorio näher zu beſtimmenden außerordentlichen Bei⸗ 


trags zu beſtreiten, jedoch hat das Koͤnigl. Konſiſtorium bei Entwerfung neuer Etats 


fuͤr die Gymnaſien ſeines Bezirks darauf zu achten, daß bei einem jeden Gymnaſio 
zur Beſtreitung der Druckkoſten der Schulprogramme eine angemeſſene Summe mög: 


VII. 


lichſt ausgeworfen werde. Vorausgeſetzt, daß die den Schulnachrichten vorauszu— 
ſchickende wiſſenſchaftliche Abhandlung keine zu große Ausdehnung gewinnt, kann 
ein ſolches Schulprogramm ganz fuͤglich auf zwei oder drei Bogen in Quartform 
beſchraͤnkt, und ſomit die jährliche Ausgabe für den Druck deſſelben nicht fo bedeus 
tend werden, daß dieſelbe irgend einem Gymnaſio zu ſchwer fallen ſollte. 

Außer den Exemplaren der Programme und Schulſchriften, welche vorſchriftsmaͤßig 
an die Koͤniglichen Bibliotheken in Berlin, Breslau, Bonn, Halle, Könige 
berg und Greifswald jaͤhrlich einzuſenden find, hat das Koͤnigl. Konſiſtorium am 
Schluſſe eines jeden Jahres von den im Laufe deſſelben ausgegebenen Programmen 


der Gymnaſten feines Bezirks zehn gebundene und mit einem Umſchlage verfehene 
Exemplare dem Miniſterium einzureichen. 


VIII. 


Dieſen Exemplaren ſind die vorſchriftsmaͤßigen Konduitenliſten uͤber die Lehrer der 
Gymnaſien alljaͤhrlich beizufuͤgen, und hat das Koͤnigl. Konſiſtorium zugleich uͤber 
den Zuſtand jedes einzelnen Gymnaſti feines Bezirks, über die in demſelben herr: 


ſchende mehr oder weniger beifallswerthe Disciplin, ſo wie uͤber alle fuͤr ein Gym⸗ 
naſium wichtige Punkte, welche ſich zur Mittheilung an das Publikum nicht 


eignen, und deshalb auch in dem Schulprogramm nicht fuͤglich eine Stelle finden 
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koͤnnen, ausfuͤhrlich zu berichten. In dieſem Jahresbericht ſind zugleich ſolche An 
fragen, Anzeigen und Vorſchlaͤge oder Geſuche aufzunehmen, welche das Allgemeine 
der Gymnaſial-Verfaſſung betreffen; die ein Gymnaſium im Einzelnen angehenden 
Beduͤrfniſſe, und die hierauf bezuͤglichen Anträge müffen aber nach wie vor der ſpe— 
diellen Berichtserſtattung des Koͤnigl. Konfiftorii vorbehalten bleiben. 

Das Miniſterium beauftragt das Koͤnigl. Konſiſtorium, den obigen Beſtim⸗ 
mungen gemaͤß, das weiter Erforderliche ſchleunigſt zu verfuͤgen, damit wo moͤglich 
ſchon zu bevorſtehendem Herbſte hiernach verfahren werden koͤnne. Falls Letzteres, 
wie jedoch ungern geſehen werden wird, nicht mehr zulaͤßig ſeyn ſollte, fo iſt im 
naͤchſten Programme die ad IV. A. vorgeſchriebene hiſtoriſche Ueberſicht der erlaſſenen 
Lehr⸗, Diseiplinar- und uͤbrigen Vorſchriften unfehlbar nachzuholen. 

Berlin, den 23. Auguſt 1824. 


Miniſterium der Geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
Unterrichts-Abtheilung. 


Kamptz. 
An 

das Koͤnigliche Konſiſtorium zu Stettin. 
Nr. 119. 


Es iſt gewiß allen meinen Amtsgenoſſen einleuchtend, daß durch dieſen 
gehaltreichen Erlaß unſeres verehrten Miniſterii einem vielſeitigen Bedürfniß Befrie— 
digung gewaͤhrt werde. Denn wer ſollte ſich nicht mit mir der reichen Erndte 
freuen, die durch Zuſammenſtellung der ſo gewonnenen Materialien uͤber Lehrſtoff 
und Lehrmethode, über Schulverfaſſung und Schulordnung, über Disciplinargeſetze 
und Rektoratsklugheit geſammelt werden kann! Die Vergleichung der alten Zeit 
und neuen Zeit wird dem Lehrer und Erzieher lehrreiche Winke geben, und es 
wird durch die auf dieſem Wege moͤglich gewordene Statiſtik des Preußiſchen 
Schul⸗ und Erziehungsweſens, dem kuͤnftigen Hiſtoriker auf eine ſehr gluͤckliche 
und gründliche Art in die Hand gearbeitet werden. Schon vor mehreren Jahren 
habe ich meine Vorſchlaͤge über die Abfaſſung einer Statiſtik des öffentlichen Schul⸗ 
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und Erziehungsweſens in einer Schulſchrift mitgetheilt. *) Da jedoch dieſe vor 
22 Jahren verfaßte Schrift wenigen meiner jetzigen Leſer zu Geſicht gekommen 
ſeyn wird: ſo erlaube ich mir aus derſelben einige Gedanken hieher zu ſetzen, die 
fuͤr den aufs Neue zur Sprache gebrachten Gegenſtand einige Berückſichtigung ver⸗ 
dienen möchten, zumal da ſich mir die dort ausgeſprochenen Grundſötze i in einer 
langen Reihe von Jahren als haltbar bewaͤhrt haben. 

Die Summe der phyſiſchen und moraliſchen Kraͤfte, welche in einem 
Staate für das dffentlihe Schul- und Erziehungsweſen wirken, oder wirken 
ſollten, müffen ſich wenigſtens in fo fern beſtimmt ausmitteln laſſen, um das 
Verhaͤltniß zwiſchen Kraft und Wirkung angeben zu koͤnnen. Eine hiſtoriſch⸗treue 
Darſtellung von der gegenwaͤrtigen Lage der Nationalerziehung und von der 
innern und äußern, guten, oder ſchlechten Verfaſſung einzelner Schulanſtalten, 
von der in ihnen vorhandenen dkonomiſchen und intellektuellen Kraft, wuͤrde 
am ſicherſten die Höhe oder Tiefe beſtimmen, in welcher ſich ein Staat in Abſicht 
ſeiner Veranſtaltungen fuͤr Volksbildung befindet. | 

Wenn es hiedurch moͤglich gemacht wäre, den Geiſt der vorhandenen 
allgemeinen und ſpeciellen Kultur, und der Mittel die man bisher dazu waͤhlte, 
richtig aufzufaſſen: fo würde ſich daraus von ſelbſt die Zweckmäßigkeit oder 
Unzweckmaͤßigkeit der bisher befolgten Erziehungs- und Unterrichts -Maximen 
ergeben, wenn ſie nach dem Maaßſtabe der Beſtimmung des Menſchen und 
Burgers, nach den verſchiedenen Verhaͤltniſſen und Bedüͤrfniſſen deſſelben in 
Hinſicht auf Lokalitaͤt, Regierung, Klima, Stand und Religion geprüft wuͤrden. 
Man würde ſo die Fehlgriffe, Lücken und Mängel gewahr werden, welche das 
Fortſchreiten der Nationalkultur verhinderten, oder wohl gar Ruͤckſchritte in 
derſelben zur Folge hatten. Dieſe Kenntniſſe von den geſammten Kraͤften des 


*) Ideen zu einer Statiſtik des öffentlichen Schul- und Erziehungsweſens, 1803. Setttin bei Leich. 
38 S. 4. 5 e 
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Schulz und Erziehungsſtaates, zu einem richtig geordneten Ganzen vereiniget, 
wuͤrden eine Statiſtik des offentlichen Schul- und Erziehungsweſens geben, 
welche nicht nur einen wichtigen Beitrag zur Staatenkunde im allgemeinen, ſondern 
auch lehrreiche Winke fuͤr die Policeiwiſſenſchaft liefern wuͤrde. Den bedeutendſten 
Gewinn wuͤrde indeſſen von dieſer ſtatiſtiſchen Ueberſicht des Schultotale der 
Schulmann ziehen, dem es darum zu thun waͤre, ſeiner Schulanſtalt die zweckmaͤßigſte⸗ 
Einrichtung zu geben. Die Summe der bereits von feinen Amtsgenoſſen angeſtellten 
Erfahrungen wuͤrde ihn hiebei ſicherer leiten, als alle Theorie; er wuͤrde fruͤher 
zum Ziel kommen, und durch den guͤnſtigen Erfolg, den er ſich im voraus von 
feinen, Planen verſprechen konnte, würde fein Muth belebt und fein Eifer geſtaͤrkt 
werden. Ja ſelbſt der gegen jede Neuerung mißtrauiſche Schulmann würde für 
beſſere Schuleinrichtung gewonnen werden, und wuͤnſchen muͤſſen, auch feine Schule 
nicht länger die Vortheile der durch die Erfahrung als zweckmaͤßig erprobten 
Erziehungs- und Unterrichtsmittel entbehren zu laſſen. Sollten wir bei dieſer 
Ueberſicht von dem Geiſte der Schulen auf Vollkommenheiten ſtoßen, die wir nicht 
erreichen konnen, die durch ein gluͤckliches Zuſammentreffen guͤnſtiger Umſtaͤude 
moͤglich gemacht wurden: ſo wird das unſern Muth nicht niederſchlagen duͤrfen; 
denn ſo lange in unſern Schulen noch immer die paͤdagogiſche Aufgabe ſo lautet: 
mit der moͤglichſt geringen aͤußern und innern Kraft, den groͤßtmoͤglichſten Gewinn 
in Abſicht der Menſchenbildung zu produciren, fo lange werden wir zufrieden ſeyn 
koͤnnen, nach dem Maaße der in unſern Schulen vorhandenen oͤkonomiſchen und 
geiſtigen Kraͤfte jenes Problem geldſet zu haben. Es wuͤrde ſich ferner aus dieſer 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht von der gegenwaͤrtigen Lage des oͤffentlichen Schul- und 
Erziehungsweſens am zuverläßigften ergeben, in wiefern unſre Schul- und Erzie- 
hungsanſtalten den Beduͤrfniſſen des Zeitalters gemäß bereits eingerichtet find, welche 
Anſtalten dazu vorhanden ſind und welche in dieſer Hinſicht noch fehlen möchten, 
Die Beduͤrfniſſe des Zeitalters ſtehen mit der Einrichtung der Schulen in einer 
fehr genauen Wechſelwirkung. Je häufiger man jetzt Über die Einrichtung der 
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Schulen für den Geiſt des Zeitalters ſpricht, um fo nothwendiger möchte es ſeyn 

jene Wechſelwirkung zu beherzigen, und beſtimmt auszumitteln, was für ein Sinn 
in der Vorſchrift liege: die Schulen follen dem Geiſte des Zeitalters 

gemaͤß eingerichtet werden. Selten haben die, welche dieſe Redensart im 

Munde fuͤhren, einen richtigen Begriff vom Gehalte derſelben. Was heißt Geiſt 

des Zeitalters? Wodurch wird er beſtimmt, wodurch geleitet, wodurch geändert? 

Dieſe Fragen muͤſſen, wie mich duͤnkt vorher beantwortet werden, ehe man uͤber die 
Zweckmaͤßigkeit jener Forderung entſcheiden kann. Wenn ich nicht irre, ſo beſtehet 
der Geiſt des Zeitalters in dem Reſultate der wohlthaͤtigen oder nachtheiligen Einwir⸗ 
kungen, welche aͤußere Umſtaͤnde auf den Geiſt und die Charakterbildung auf Urtheile, 
Neigungen und Beſchaͤftigungen der Menſchen haben; denn Erziehung, Regierung, Los 
kalitaͤt und Klima beſtimmen den Geiſt des einzelnen Menſchen und den Geiſt ganzer 
Nationen. Dieſer kann wie die Geſchichte lehrt, in verſchiedenen Zeitaltern 
verſchieden ſeyn, je nachdem jene Umſtaͤnde mannigfache Modifikationen erleiden, 
Sollen nun nach dieſen Modifikationen auch in jedem Zeitalter die Schulen mobificirt 
werden, ſoll der jedesmalige Geiſt des Zeitalters über die Schuleinrichtung 
entſcheiden, oder ſoll dieſe auf die Veredlung des Zeitgeiſtes wirken? Mich duͤnkt 
es ergiebt ſich von ſelbſt das Schwankende und Unbeſtimmte, welches in jener 
Vorſchrift: die Schulen dem Geiſte des Zeitalters gemäß einzurichten, liegt, denn 
dieſer darf, wie wir ſehen, nicht die Norm unſrer Schuleinrichtung ſeyn; ſondern die 
jedesmaligen Beduͤrfniſſe, Gebrechen und Mängel des Zeitalters ſind es, gegen 
welche, nicht fuͤr welche die Schulen arbeiten ſollen. Wir wurden den Kranken 
bedauren, der durch die Gefaͤlligkeit ſeines Arztes jeden Genuß ſich erlauben duͤrfte, 
der feinen Zuſtand verſchlimmern, wol gar den Tod herbeiführen konnte. Eben 
ſo gefahrvoll iſt es, wie ich glaube, wenn die abſolute Zweckmaͤßigkeit der 
Schuleinrichtung, ſich nach den relativen Gebrechen des Zeitalters richten und 
ihnen huldigen ſoll, ſtatt ihnen entgegen zu arbeiten. Man hat, wie es mir 
wenigſtens ſcheint, dieſem Geiſte des Zeitalters in Abſicht des Materiellen und 
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Formellen unſers Schul- und Erziehungsweſens zu viel eingeräumt. Soll der 
ſeichten Vielwiſſerey, der dummſtolzen Arroganz, der Frivolität, welche kuͤhn ihr 
leeres Haupt auf den Stelzen der Selbſtzufriedenheit emporhebt; ſoll der Wider⸗ 
ſetzlichkeit, Ausgelaſſenheit, Arbeitsſcheue, Genußliebe, und dem dadurch erzeugten 
Mangel an Energie entgegen gearbeitet werden: fo konnen wir einzig von dem 
Ernſt einer zweckmaͤßigen Schulorganiſation, wenn ng gaͤnzliche Entfernung, 
doch e jener Uebel erwarten. — 


Soll unſer bffentlches Schul- und Erziehungsweſen nicht ein Spiel des 
Zufalles, der wunderbaren, oft ſich ſelbſt widerſtrebenden Neigungen, der blinden 
Volksgunſt, des ſchnoͤden Zeitgeiſtes werden: ſo denke ich muͤßen wir uns nach den 
abſolut nothwendigen, uͤberall und fuͤr alle Zeitalter gültigen Principien umſehen, 
und nach ihnen unſre Schulen organiſiren. Denn Schulen ſind nicht Fabriken, 
welche um guten Abſatz zu haben, ihre Waare nach den launenhaf— 
ten Grillen, der mit jedem Monde ſich wandelnden Mode formen 
muſſen. Sie ſollen durch liebreich ſtrengen Ernſt Sinn für Tugend, 
Weisheit und Wahrheit, willige Folgſamkeit für das Geſetz, 
Achtung der Societätöverhältniffe, rege Strebſamkeit zum ge⸗ 
meinen Beſten, ſelbſt wenn ſie Reſignation mancherley Art for— 
derte, und diejenige Energie erzeugen, auf deren Untergang leider 
alles dem Geiſte unſers Zeitalters gemaͤß hinarbeitet; ſie ſollen den 
Buͤrgern der kuͤnftigen Welt durch zweckmaͤßige phyſiſche, moraliſche, intellektuelle, 
aͤſthetiſche Bildung eine glückliche frohe Exiſtenz bereiten. — Wie werden ſie dies 
vermoͤgen, wenn ſchlaffe Disciplin das junge Baͤumchen verkruͤppelt; wenn uͤberkluger 
Duͤnkel den leeren Kopf, und Immoralitaͤt das kalte Herz fuͤllet? Was kann 
aus einer Treibhauserziehung fuͤr ein Produkt erwartet werden? Es welkt 
kraftlos dahin, ſobald es der kalten Luft Preis gegeben iſt, und vermag nicht in 
den Stürmen des Lebens auszudauren. 
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Nur wenn dieſen Beduͤrfniſſen des Zeitalters gemaͤß das Einzelne geordnet 
iſt, wird ſich das Ganze wohl befinden. Die ſchoͤnklingenden Tiraden von National⸗ 
kultur, Nationalwohlfahrt, Nationalerziehung, ſinken zu nichtsſagenden Phraſen 
hinab, wenn man nicht mit raſcher Hand fuͤr die Wohlfahrt des Einzelnen in a 
dem Schulſtaate ſorgt, denn alle hochfahrende Theorie von der Gluͤckſeeligkeit des 
ganzen Menſchengeſchlechts, über die man in unſern Tagen fo gutmäthig plaudert, 
hat keinen Sinn und keine Wirkung, ſobald man die einzelnen Anſtalten zu 
Grunde gehen laͤßt, in welchen im einzelnen Menſchen der Sinn für National 
gluͤckſeeligkeit erzeugt, und er eben 9 2 geweckt werden ſoll, dieſe mee 
zu helfen. 

Eben dadurch ergiebt ſich, wie ich glaube, die Nothwendigkeit alle Special⸗ 
notizen über die Verfaſſung einzelner Schulanſtalten zu ſammeln; hieraus würde 
wenigſtens zum Theil mit einiger Zuverlaͤßigkeit gefolgert werden koͤnnen, in wiefern 
das vorhandene Einzelne zweckmaͤßig ſey, und in einem richtigen Verhaͤltniß 
zum Ganzen ſtehe, und was man für einen Begriff mit einer abſoluten Zweck⸗ 
e der Schuleinrichtung zu verbinden habe. 

Zu einer vollſtaͤndigen Charakteriſtik einzelner Schulanſtalten, gehört 
unſtreitig, eine vielſeitigere Anſicht eines ſo zuſammengeſetzten Ganzen. Eine 
Schulanſtalt iſt ein Staat im Kleinen. Einzelne Fragen, welche die Neugierde 
hinwirft, fuͤhren zu keiner befriedigenden Kenntniß von den darinn vorhandenen 
Vollkommenheiten oder Mängeln. 

Etwas vollſtaͤndiger ließe ſich das Fachwerk, nach welchem die Materialien 
zu einer Statiſtik des oͤffentlichen Schul: und Erziehungsweſens, geordnet werden 
muͤßten, nach folgenden allgemeinen Rubriken aufſtellen, welche wieder in mehrere 
Unterabtheilungen zerfalleu, die ich hier wegen En des Raumes nicht ſpeciell 
entwickeln kann. 

I. Einleitung. Entwicklung des Begriffes, des Umfanges und Nutzens einer 
Statiſtik des öffentlichen Schul- und Erziehungsweſens; nebſt allgemeinen 


II. 


1 
Bemerkungen uͤber die Grundſaͤtze, nach welchen der abſolute Zweck des 
offentlichen Schul- und Erziehungsweſens beſtimmt, und dieſes dem 
gemäß eingerichtet, eingetheilet, und nach den Beduͤrfniſſen einzelner 
Stände, in Beziehung auf mannigfache Verhaͤltniſſe des Lebens modificirt 
werden ſoll. — Sodan wuͤrde in einem kurzen Abriſſe folgen: 
a. eine allgemeine Ueberſicht von dem gegenwärtigen Zuſtande des oͤffent— 
lichen Schul- und Erziehungsweſens in den bedeutendſten Staaten Europas. 
b. Gegenwaͤrtiger Zuſtand des Öffentlichen Schul- und Erziehungsweſens 
in Deutſchland insbeſondere. 

Statiſtiſche Ueberficht von der Einrichtung der bedentendſten Schul- und 

Erziehungsanſtalten in Deutſchland; und zwar 

1. in Abſicht der ußern Form, theils 

2. in Abſicht auf innere Einrichtung, wobei nothwendig Ruͤckſicht 
genommen werden müßte: 

a, auf die hiſtoriſche Ueberſicht von der Fundation und pg en 
Organiſation der Anſtalt, und von den Modificationen, die nach und 
nach den Beduͤrfniſſen der Zeit gemaͤß, damit vorgenommen worden 
find, Merkwuͤrdige Schickſale und Veränderungen der Schule in Abſicht 
auf den ſteigenden, oder ſinkenden Flor der Anſtalt, durch Verdienſte 
oder Schuld der Lehrer, durch gewonnene, oder verlorene Fonds, oder 
durch andere einwirkende Umſtaͤnde. 

b. auf gegenwärtige Verfaſſung 38 
4, in Abſicht des Formellen. Dahin gehoͤren phyſiſche Lage der 

Schul- und Wohngebäude, für Lehrer und Zoͤglinge der Auſtalt. — 
Aeußere Oekonomie. — Aeußere Lage, und Verhaͤltniſſe der Lehrer. — 
Beſtimmter Etat der zur Unterhaltung des Ganzen jaͤhrlich ausgeſetzt 
iſt. — Vorhandene Stiftungen für Gehalte der Lehrer, zur Unter— 
haltung einer Bibliothek; eines phyſikaliſchen und mathematiſchen 
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Apparats; eines Modellen-Saals, Naturalien⸗Kabinettes u. ſ. f. 


Fonds zu Praͤmien, Stipendien, und andern Beneficien zur Aufmun⸗ 


terung und Unterſtuͤtzung der ſtudirenden Jugend. — Verhaͤltniſſe 


der Schule zum Staate. — Allgemeine Aufſicht. — Gang der 


Schulangelegenheiten. — Aeußere Befoͤrderungsmittel in Abſicht der 


Leitung der Schulgeſchaͤfte uͤberhaupt. 
in Abſicht des Materiellen. Moͤglichſt genaue Relation von 
der innern Einrichtung der Anſtalt, welche durch den Zweck 


des Inſtitutes, in ſo fern es blos den des Unterrichts, oder nebſt 


dieſem, auch den der Erziehung erreichen ſollte, vielfach modifieirt 
ſein wuͤrde. Dem gemaͤß wuͤrde eine ſpecielle Angabe der Erzie⸗ 
hungs- und Unterrichtsmittel alſo der Principien der Paͤda⸗ 


gogik, Didaktik und Methodologie, nach denen verfahren wird, treu 


und unpartheiiſch aufgeſtellt werden muͤſſen. — Specielle Aufſicht 
und Direktion der Schul- und Erziehungsanſtalt. — Lehrplan. — 
Eintheilung der Klaſſen. — Ueberſicht der Faͤcher. — Der Lehrobjekte, 
der Lehrbücher und der Lehrſtundenzahl, welche für jeden Unterrichts⸗ 
gegenſtand beſtimmt und jedem Lehrer zugetheilt find, — Vorkeh⸗ 
rungen, wegen Ausfuͤhrung des entworfenen Lehrplanes, Penſa, 
welche in jedem Kurſus abſolvirt werden ſollen; Konferenzen und 


abgeforderte Berichte der Lehrer und des Direktors Ae den Fort⸗ 


gang der Schuleinrichtung. — 
Paͤdagogiſche Geſetzgebung. — Schulpolizey. — Algemend 
Verfügungen, und Vorkehrungen zur Beförderung der phyſiſchen, 


moraliſchen, intellektuellen und aͤſthetiſchen Bildung, | 


dahin gehören theils Regulirung der Vergnügungen, Zerſtreuungen 


und zweckmaͤßige Erholungsmittel zur Unterhaltung koͤrperlicher Ge⸗ 
ſundheit; theils zweckmaͤßige Andachtsuͤbungen zur Weckung des 


— 
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moraliſchen Sinnes; theils gehörige Leitung des Privatfleiſſes, und 
der Privatlektuͤre durch Anlegung einer wohlgewählten Leſebibliothek; 
theils endlich kluge Wahl der Mittel, welche den Ehrtrieb wecken, 
den Sinn für das Gute, Edle und Schöne wecken, beleben und 
befördern. — Cenſuren — Rangordung — Translokation — 
Praͤmien u. ſ. f. 0 

So unſicher auch immer der Schluß von der Frequenz einer Schulanſtalt 
auf die Zweckmaͤßigkeit der innern Organiſation ſeyn mag: ſo muß doch in der 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht auf die Population der Schulen, und vorzuͤglich darauf 
Ruͤckſicht genommen werden, welcher Ton unter dieſem Voͤlkchen auf der Schule | 
herrſcht, und ob fich die einzelnen Mitglieder derſelben auf der Univerfität und in 
ihren ſpaͤtern Lebensverhaͤltniſſen vortheilhaft ausgezeichnet haben. Freilich dürfen 
es ſich die Schulen nicht immer, zum alleinigen Verdienſt anrechnen, wenn ruhm— 
volle Amtsthaͤtigkeit ihre ehemaligen Zoͤglinge in männlichen Jahren ehrenvoll 
auszeichnet, aber man wird doch auch ſo billig ſeyn, den Einfluß der zweckmaͤßigen 
Jugendbildung auf Ausbildung des maͤnnlichen Charakters nicht zu verkennen. — 

Aus einer hiſtoriſch- treuen Relation über dieſe hier aufgeſtellten Haupt— 
rubriken, die ſich leicht noch erweitern und zweckmaͤßiger ordnen laſſen, wuͤrde ſich 
dann ſchließlich das letzte Kapitel von ſelbſt beſtimmen, welches ich unter der 
Aufſchrift: Reſultate abgefaßt wuͤnſchte. 

Was bisher geleiſtet wurde, wie es geleiſtet wurde, welchen Erfolg 
neue oder alte Theorien der Pädagogik und Didaktik hatten, welches wirklich 
haltbare Grundſaͤtze der Erziehung und des Unterrichts ſeyn moͤchten, worauf man 
Vorſteher und Lehrer in Schulen mit einiger Zuverlaͤßigkeit hinweiſen koͤnnte, dies 
alles und manche andre belehrende Folgerungen, wuͤrden ſich aus dieſer Ueberſicht 
mit ſichtbarem Nutzen ziehen laſſen. Selbſt die vorhandenen Unvollkommen— 
heiten und Lücken in dem Schul- und Erziehungsweſen wuͤrden ſichtbarer 
werden; aber auch die Gruͤnde, warum ſie noch vorhanden ſeyn muͤßten, und 
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die Mittel würden fich angeben laſſen, durch welche dieſem Uebelſtande abgeholfen 
werden Konnte. Es giebt freilich auch in dem Schulweſen gewiſſe nothwendige 
Uebel; nothwendig weil oft in ihnen der Saame zur Vervollkommnung und die 
Bedingung liegt, unter welcher das Schwache zur Kraft gedeihen, das Unreife 
mit feiner jetzigen Bitterkeit zur füßen Frucht reifen fol. Jedoch es iſt eben ſo 
ſehr Weisheit die Nothwendigkeit dieſer Uebel anzuerkennen, als es Schwachheit 
ſeyn wuͤrde, jedes leicht fortzuſchaffende Unkraut mit dem n eines noth⸗ 
wendigen Uebels belegen zu wollen. 

Wie Schulen ſeyn ſollen, iſt leicht geſagt, zumal wenn man che nach 
Idealen haſcht, als das Ausführbare ins Leben rufen will, allein eine Dar⸗ 
b ſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes der Schulen, wie er iſt, hiſtoriſch⸗treu, mit 
allen feinen Vollkommenheiten und Gebrechen, wuͤrde ein ſehr nuͤtzliches und lehr⸗ 
reiches Handbuch für den Schulmann ſeyn, vorausgeſetzt, daß es mit ſtrenger N 
Ruͤckſicht auf den jedesmaligen Zweck der Schulanſtalten abgefaßt, durch Vollſtän⸗ 
digkeit und Zuverlaͤßigkeit ausgezeichnet und mit Wahrheitsſinn und ee no 
niedergeſchrieben wäre. 

Und ein ſolches Handbuch werden wir, wie ich meinen Amtsgenoſſen mit 
Freudigkeit anzeigen kann, der Feder eines hohen Staatsbeamten zu danken haben, 
der auf einem Standpunkt ſich befindet, von dem die Gefammtüberficht alles 
deſſen, was bisher in den hoͤheren Bildungsanſtalten unſeres Vaterlandes geleiſtet g 
wurde, am umfaſſendſten und gluͤcklichſten gewonnen werden kann; der mit viel⸗ 
ſeitiger Bildung aus ſeinem praktiſchen Leben als Schulmann und Vorſteher einer 
bedeutenden Gelehrtenſchule eine reiche Erfahrenheit in ſeinen gegenwaͤrtigen Wir⸗ i 
kungskreis hinuͤbernahm und mit dem Scharfblick des Kritikers die ſchonende Milde 
eines chriftlichefrommen und humanen Sinnes und den regſten und gluͤcklich gelei⸗ 
teten Eifer für Förderung der National- Erziehung verbindet. Möge ein fo 
vielfachen Seegen verheißendes Unternehmen mit dem gluͤcklichſten Wirk ge⸗ 
kroͤnt ſeyn! 
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Der Verordnung Eines Koͤnigl. Minifterii gemäß laſſe ich nun die A b— 
handlung folgen, die meinen wuͤrdigen Collegen den Herrn Profeſſor Jantzen 
zum Verfaſſer hat, und liefere ſodann die Nachrichten, welche den’ gegenwärtigen 
Zuſtand des hieſigen Gymnaſſi betreffen. 


| Ueber 
das Leſen der Alten auf Schulen. 


Bei der eigenthuͤmlichen Unerſchoͤpflichkeit in den Schriften der Griechiſchen und 
Römiſchen Vorzeit: ſey es in ihrer ausgezeichneten Wuͤrkſamkeit für die Bildung, 
oder in der lebhaften Theilnahme, welche ſie, ohne weitere Abſicht benutzet, dem 
Denker einflößens — und bei der Wunderaͤhnlichen Mannigfaltigkeit, in welcher 
ſie ſeit Jahrhunderten den Zeitgenoſſen von ihren Verehrern entgegengefuͤhrt ſind, 
iſt man leicht der Entſchuldigung uͤberhoben, wenn man uͤber einen Gegenſtand 
ſpricht, noch einmal, und, vielleicht, kuͤnftig noch weiter ſprechen will, der ſo oft 
ſchon und ſo vielartig beſprochen und behandelt worden iſt. Vielmehr moͤchte mit 
Recht gefordert werden konnen, bei dem weiten Umfange des Gebietes, gleich An— 
fangs die Grenzen näher anzudeuten, in welchen die folgenden Bemerkungen ſich 
halten ſollen: und fo ſey denn gleich hier deutlich geſagt, worauf in der Ueberſchrift 
ſchon hingewieſen iſt, daß ich uͤber die Alten ſprechen will, in ſo fern ſie Bildungs— 
mittel in den Händen der Schule find, der Schule, theils im engern Sinne des 
Wortes, theils in mehr erweitertem, als in welchem das Wort gewoͤhnlich gilt. 
In engerem: denn ausgeſchloſſen bleibt natürlich die Elementarſchule, die ei— 
gentliche Volks- und ſogenannte Niedere Buͤrgerſchule, ſo wie auch die 
letztere, hoͤher genommen, (welche ſich dann, nicht ohne Kochſinn, hin und wieder 
wohl Progymnaſium nennen will,) in ihren untern Klaſſen. Denn in dieſe bleibt 
den Alten der Eintritt verſagt, nach dem Stande der Jetzteuropaͤiſchen Bildung; 
vielleicht nicht ohne Bedaurung. Nur die Oberſte Klaffe der hoͤhern Bürgerfchule, 
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welche der Vierten eines Preußiſchen Gymnaſiums gleichſteht, offnet ſich ihnen, als 


ſtark genug, ohne Befuͤrchtung des Ueberreizes, das kraͤftige Mittel zu ertragen. ö 


In höherem Sinne erſcheint in dieſen Bemerkungen die Schule, in dem 


fie zugleich die Univerſitaͤt mit einſchließt, und, nach dieſer, die Seminarien. 


Unſer Anfangspunkt iſt alſo Quarta: unſer Schlußpunkt das Semina⸗ 
rium für Gelehrte—⸗ und höhere Buͤrgerſchulen. 5 

Was die Klaſſen unter Quarta betrifft, ſo ſoll in dieſen allerdings bereits 
das Lateiniſche gelehrt werden, auch wohl, nach Umſtaͤnden, ſchon das Griechiſche; 
aber es wird in ihnen der Lehrſtoff nicht durch die Schriftſteller ſelbſt gegeben, 


ſondern durch die Grammatik, den Mund des Lehrers, und durch angemeſſene 
Auszüge in den Leſebuͤchern. Sie bleiben daher von unſerer Betrachtung ausge⸗ 


ſchloſſen, und das Leſen der Alten im Zuſammenhange beginnt und ſchließt mit 
den kurz vorher abgeſteckten Grenzpunkten, als Mittel der von den Leſenden aufzu⸗ 
nehmenden Bildung, welche Bildung verſchieden iſt, nach Art und Grad. 

Und eben dieſe Verſchiedenheit fuͤhrt uns nun zunaͤchſt auf die Frage nach der 
Abſicht, in welcher wir die Alten leſen; aus deren Beantwortung ſich dann weiter 
abloͤſet die Frage und Antwort einerſeits nach dem Umfange: welche Schriftſteller, 
welche Werke von welchen zu leſen ſeyen; anderer Seits nach Gang und Art dieſer 
Leſung. 

Die Abſicht nun iſt, ganz allgemein ausgeſprochen, keine andere, als, aufzu⸗ 
nehmen und wuͤrkend weiter zu verbreiten die Maſſe von Menſchenbildung, welche, 
in dieſen Schriften ſo ganz ausgezeichnet ausgepraͤgt, ihnen vorzugsweiſe die 
Beuennung der Menſchlichen gegeben, und welche, die Jahrhunderte ihrer 
Wuͤrkung hindurch, in ihrem reichhaltigen Strom, alle Völker, wenigſtens der weſtlichen 
Welt, ſo heilbringend befruchtet hat. Aber, zu dieſem erhabenen Ziel zu gelangen, 
iſt nicht möglich, in Einem Fluge, ſondern — per varios casus, — in mehr 
als Einem Sinn. Es müffen, Stufen aͤhnlich, verſ chiede ne Zielpunkte aufgeſtellt 
werden, welches die Abtheilung der ganzen Laufbahn nothwendig macht. 


* 
. 
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Ich bilde mir in dieſer Hinſicht folgendes: 
Erſte Stufe. 
Mittheilung der Sprachkenntniß: 
und zwar: 
1. Das Einfache, Strenge, Regelrechte. 


2. Das Zuſammengeſetzte, Freiere, Abweichende. 
(zugleich uͤbergehende Vorbereitung zur folgenden Stufe.) 


Das iſt: 
1. Quarta. — — — Tertia. 
2. Sekunda. 


Zweite Stufe. 

Kenntniß der Hauptgattungen der von den Alten geuͤbten ſchreibenden 
Kuͤnſte, erworben an der Leſung der in dieſen Kuͤnſten arbeitenden Schriftſteller, 
Naturgemaͤß, theils gegliedert, theils zuſammengeſtellt, nicht ſaͤmmtlicher, 
ſondern der vorzuͤglichſten ihres Fachs, als Stellvertreter der übrigen: 
aber dieſer in weiterer Umfaſſung, wenn moͤglich, ganz. 

(Verbunden mit vielen Ruͤckblicken auf Nr. 2. der vorigen Stufe.) 


Das iſt: 
Prima. 


Dritte Stufe. 

Gruͤndliches und mehr gelehrtes Eingehen in die Natur Einzelner Schrift— 
ſteller, nach ſelbſt entſchiedner Wahl, theils des Faches, theils der Schriftſteller 
in dem gewaͤhlten Fache. Wobei natuͤrlich in die eigentliche Ruͤſtkammer der Ge— 
lehrſamkeit eingegangen werden muß, auch in die entlegenſten Winkel. Mitzu— 
nehmen ſind die Minutissima: Hauptſache iſt die Bekanntwerdung mit den neuen 


Ergebniſſen gelehrter Forſchungen. 
3 
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Das if: 
Die Univerſitaͤt. 


Vierte Stufe. 

Ausbildung der Faͤhigkeit, und alſo Gewinnung der Fertigkeit, das in den 
drei erſten Stuffen Erworbene andern mitzutheilen. Hauptſache iſt hier Methode; 
die Kenntniß der Maſſe des zu Lehrenden ſoll vollendet ſeyn. In welchem Sinn 
der Ausdruck vollendet hier ſteht, ſieht, wer billig iſt. Zu verhuͤten iſt hier bes 
ſonders die Unterdruͤckung der Eigenthuͤmlichkeit durch feſtſtehende Normen. In 
der Erziehungs- und Unterrichtskunſt giebt es keinen allgemeinen Schlag, wodurch 
das Individuum geſtempelt wuͤrde, wie der Waldbaum durch den Hammer in der 
Hand des Forſtmannes. Jede Natur bildet ſich eigen, auch hier, wie in jeder 
Kunſt. Keine Ausbildung iſt darum gut, weil ſie einer aufgeſtellten Norm entſpricht: 
Keine darum ſchlecht, weil ſie dieſer Norm widerſpricht; ſey dieſe von Peſtalozzi 
oder von Ariſtoteles. | 

Das iſt: 
Das Seminarium. 

Nicht iſt es meine Abſicht, für jetzo die ganze hier aufgeſchlagene Probe⸗ 
karte auszubieten; auch nicht eben gerade das Erſte Stück. Ich wähle mir, mit 
erlaubter Freiheit, aus der ganzen Schale die Frucht, oder auch nur das Blatt, 
dem Leſer darzureichen, welches ich gerade jetzo will. Dieſes iſt 


die zweite Stufe. 5 

Es iſt nicht ohne Ergoͤtzlichkeit, zu beobachten, wie in den Kunſtwerken 

der Sprache, welche von den Griechen und Römern ausgearbeitet, vor uns liegen, 

ein fortgehender Parallelismus ſich hindurchzieht in der Proſa und in der Poeſie; 

und daß dieſe Erſcheinung in dem ganzen Gebiete dieſer Kunſt gerade dreimal ſich 

wiederholt. Dadurch wird, wie durch die Natur ſelbſt, ein 1 abgegliederter 
e gebildet. 
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Zuerſt tritt die Darſtellung der Außenwelt auf: wie dieſe von dem menſch— 
lichen Geiſte beobachtet und aufgefaßt iſt. Hier das hiſtoriſche Element, ausge— 
bildet in der epiſchen Poeſie, welcher in der Proſa zur Seite tritt die eigent— 
liche Geſchichte. 

Sodann folgt die Darſtellung des inneren Zuſtandes, mit der Abſicht, 
denſelben Zuſtand in andern zu erwecken, und durch denſelben, weitergehend, Ein— 
wuͤrkung in die Außenwelt zu erzeugen. Dies iſt in der Proſa die eigentliche Rede, 
der wohl mit Recht die Lyriſche Poeſie gleichgeſtellt werden kann. Denn wenn— 
gleich dem erften, Blicke die Uebereinſtimmung hier weniger hervorſpringen mag, als 
in der Geſchichte und im Epos; ſo ſcheint ſie mir bei einiger Betrachtung doch 
nicht eben ſchwer erkennbar theils in dem Weſentlichen des Inhaltes beider, theils 
in der ganzen Haltung, im Ton und in der Farbe des Vortrages, theils ſelbſt 
aͤußerlich in dem Mechaniſchen dieſer Kunſt, indem der verſchlungene Gang des 
Redneriſchen Satzes nicht unaͤhnlich fortſchreitet dem labyrinthiſchen Tanz in den 
wechſelnden Rhythmen der Lyra. 

Die dritte Abgliederung erwaͤchſt durch den Verſuch, die innere und die 
aͤußere Welt, jede erklaͤrend und deutend, mit einander in Verbindung zu ſetzen, 
und fuͤr beide ein hoͤheres Geſetz zur Anerkennung darzulegen. Es entwickelt ſich 
hier vorzugsweiſe die Betrachtung und mit ihr zugleich das Lehrprincip: ſo 
entſteht die Philoſophie, und zu ihr geſellt ſich als dichteriſche Genoſſin, ſchon durch 
ihren Namen dazu berechtiget, die did actiſche Poeſie. 


Reſumtion: 


1. Hiſtorie, 
Epos; — — — Geſchichte. 


2. Rede, 
Lyric; — — — Rede. 
een 


Didactie; — — — Philoſophie. 
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Wenn nun aus jeder Gattung der oder die vorzüglichſten Schriftſteller ges 
waͤhlt werden ſollen, ſo ergeben ſich, fuͤr Prima zu leſen, folgende: 


Fuͤr die Griechen: 


1. Homer: — — Herodot. (Thucydides, Kenophon.) 

„ Pindar: — — Demoſthenes. (Bei der wee nr 
Einen find die Andern entbehrlich.) 

3. Heſiodus. (Werke und Tage.) — — Plato. 


Fuͤr die Roͤmer: 


1. Virgil: (Aeneis) — — — Livius. (Tacitus, Salluſtius.) 
2. Horatius: (Oden? — — — Cicero. (Reden.) 
3. Virgil: (Georgica) — — — Cicero. (philosophica.) 


(Seneca in derſelben Gattung.) 
Dieſen find, zur Vergleichung mit den Fremden, und eben dadurch zur 
genauern Erkennung der eigenen Volkseigenthuͤmlichkeit, hinzuzufuͤgen: 


Fur die Deutſchen: N 
1. Kloppſtock: (Meſſias) — — — Joh. v. Müller. (Geſchichte 


(Nibelungen Lied.) der Schweiz.) 

2. Kloppſtock: (Oden) — — — Span e . 
(Willamov, Ramler, Schiller.) 

3. Tiedge: (Urania) — — — Kant, Fichte, Schelling, 


(Leſſing, Engel, Eberhard, Herder) 

Ein fluͤchtiger Blick ſchon auf dieſe Darlegung lehrt, daß eine Hauptelaſſe 

von Schriftſtellern fehlt: nehmlich die Tragiker. Und es würde um die ganze 
oben gegebene Klaſſification gethan ſeyn, wenn nicht dieſe auf natürlichem Wege 
ſich einfügeten. Dieſem aber ift ſo. Es iſt nehmlich ein tragiſches Drama, feinem 
Weſen nach, nichts anderes als ein Epos, wie denn bekanntlich der Stoff auch meiſt 
aus dem Homer gefchöpft iſt. Freilich hat es, in den Choͤren, auch das Lyriſche Ele⸗ 
ment in ſich aufgenommen, aber dieſes iſt nicht des Dramas eigenes Haupt, ſondern 
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ein ſchmuͤckender Kranz, geflochten aus den Ergüffen des durch das Epiſche erwach— 
ten Gefuͤhls und aus den Winken der durch daſſelbe angeregten Betrachtung. Der 
Hauptunterſchied iſt nur der: Das Drama tritt aus der Ferne kommend in die Ge— 
genwart vor uns hin, gleichſam in eigener Perſoͤnlichkeit, ohne Vermittelung ſeines 
Schoͤpfers, des Dichters: Das Epos dagegen iſt ſeiner Seits wieder ein Drama, 
welches den Betrachter aus der Gegenwart zu ſich in die Vergangenheit hinüber: 
zieht, und durch das Organ des Dichters, weniger ſelbſtſtaͤndig in Perſdnlichkeit, 
milder uns anſpricht, ein Harfenton, aus der Ferne gehoͤrt. So kann denn 
Aeſchylus und Sophocles, in der Mitte ſtehend zwiſchen beiden, an beiden 
Theil nehmend, theils mit Homer, theils mit Pin dar wechſeln, oder ihn vertreten. 

Was die Comddie betrifft, (Die Schule bis zur Univerfität bedarf ihrer 
ohnehin nicht,) fo ſchließt ſich dieſe ſehr leicht an die Satyre und geht mit dieſer 
in das Gebiet der didactiſchen Poeſie, wo beide eine eigene Klaſſe bilden, die nicht 
in ruhiger Wuͤrde die Wahrheit giebt, ſondern, einer Seits, in ai Spott, 
anderer Seits, unter derbem Geißelſchlag. 

Eben dahin gehoͤrt auch die Epiſtel und das ganze Gebiet der Gnomen— 
Poeſie. > 
Nicht minder natürlich werden in die gegebenen Abtheilungen ihre Ein— 
fügung ſuchen und finden die Elegie und das Idyll: Erſtere bildet eine mildere 
Art der Lyriſchen Poeſie: Das zweite ift eine Modification des Drama, geht alfo 
mit dieſem, je nachdem es ſic giebt, entweder zum Epos, 5 im Soccus, mit 
der Satyre, zu deren Platz. 

Ein Lectionsplan für Prima, bloß für die Leſung der alten Schriftſteller, 
und in ſeinen erſten Grundzuͤgen, entworfen, aufnehmend jedoch die gleichſtehenden 
Deutſchen Werke, aber abſehend von dem ſaͤmmtlichen Unterricht anderer Art, auch 
von dem anderweitigen Sprachunterricht im Griechiſchen und Lateiniſchen, — als 
deſſen Zuſammenordnung mit dem hier Vorgeſchlagenen einer andern künftigen Be— 
trachtung vorbehalten bleibt: — wuͤrde ſich nun folgender Maßen ſtellen: 
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Der Curſus enthalte drei Jahre: | i 
Im Erſten Jahr leſet Epiker und Hiſtoriker neben einander, jedoch 
jede in geſonderten Stunden. . 
Und zwar: 
In den erſten fuͤnf Monaten — Griechen; 
In den zweiten fünf Monaten — Roͤmer; 
In den uͤbrigen zwei Monaten — Deutſche. 
Die Ungleichheit in dem Zeitverhaͤltniſſe erklart ſich von ſelbſt. 
Im zweiten Jahr leſet Lyriker und Redner in derſelben Ordnung 
und in demſelben Zeitverhaͤltniß. 
Im dritten Jahr leſet eben ſo Lehrdichter und Philoſophen. 
Ueber die Zutheilung der Stunden und deren Zahl, fo wie über das Vers 
haͤltniß dieſes Leſeunterrichtes zu dem andern Sprach- und Sachunterricht, und bes 
ſonders über den Gang und über die Art des hier Angedeuteten im Einzelnen, — 
wenn Gott will — kuͤnftig; kuͤnftig auch vielleicht über das Nähere in der Erſten, 
Dritten und Vierten Stufe. Der Gegenſtand iſt alt, wird aber hoffentlich 
nie veralten, nie unwuͤrdig werden der ſorgfaͤltigſten Betrachtung; denn, wie jener 
edle Britte ſagt: | 4 
„These authors elevate the mind and steel and harden it against the 
capricious invasions of fortune, to defend ourselves with any tolerable secu- 


rity against the misery which every where surrounds and invests us.” 


Jantzen. 


Jahresbericht. 


In einer beſondern Schrift, die den Titel fuͤhren wird: „Das Gymng⸗ 
„ſium zu Stettin, nach feiner äußern und innern Verfaſſung,“ denke ich naͤchſtens 
den Goͤnnern und Freunden der meiner Leitung anvertrauten Schulanſtalt, eine 
befriedigende Ueberſicht von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande dieſes Gymnaſü zu geben. 
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Die folgenden Blätter follen nur die Hauptmomente unſeres Schullebens in Be— 
ziehung auf das verfloſſene Jahr zuſammenſtellen; in jener Schrift werde ich da— 
gegen die Grundſaͤtze ausführlicher zu entwickeln Gelegenheit haben, die mich und 
meine Collegen bei Abfaſſung des Lehrplanes, ſo wie in Hinſicht auf Methode des 
Unterrichts und Handhabung der Disciplin geleitet haben. Es moͤge mir dann 
auch vergoͤnnt ſeyn, die Erfahrungen mitzutheilen, die ich in einer Reihe von 
36 Amtsjahren, von denen 33 meiner Wirkſamkeit als Vorſteher und Lehrer der 
hieſigen Gelehrtenſchulen angehören, gemacht habe. Es fallen dieſe Erfahrungen in eine 
für die Geſchichte des öffentlichen Schul- und Erziehungsweſens denkwuͤrdige Periode, um 
fo mehr darf ich mir ſchmeicheln, daß die Mittheilung derſelben meinen jüngern 
Amtsgenoſſen nicht ganz werthlos erſcheinen werde. Ueberdies mahnen mich die 
anni recedentes und eine wankende Geſundheit an die Beendigung einer Laufbahn, 
die ich zwar unter Gottes maͤchtigem Beiſtande mit freudigem Muthe begann, 
jedoch nur unter vielfachen Kaͤmpfen, Sorgen und Muͤhſeeligkeiten zurücklegen 
konnte. Die Arbeitslaſt iſt mit der ſchwindenden Kraft gewachſen und mit größerer 
Ausdehnung der Schulanſtalt, welcher ich vorſtehe, haben ſich die Gefchäfte ver— 
mehrt, die dem Vorſteher eines Gymnaſi zur Pflicht gemacht worden. Um fo 
mehr rechtfertigt ſich mein Wunſch, meinem dereinſtigen Amtsnachfolger und den 
mir vorgeſetzten Behoͤrden durch eine oͤffentliche Rechenſchaft von meiner amtlichen 
Wirkſamkeit eine Ueberſicht der Grundſaͤtze zu gewaͤhren, die mir zur Richtſchnur 
dienten. 

Vorlaͤufig theile ich hier folgende Andeutungen mit, nach denen ſich die 
Verfaſſung des Gymnaſſi im Allgemeinen uͤberſehen laſſen wird: 


Das hieſige Gymnaſium iſt ſeit der im J. 1804 auf Allerhoͤchſten Befehl voll 
zogener Verbindung der beiden hier ehemals vorhandenen Gelehrtenſchulen nach den Grund— 
fägen einer ernſthaft ſtrengen, dabei jedoch vaͤterlichen liebreichen Disciplin geleitet worden, 
und nur von ſolchen Eltern, welchen der frohe Sinn ihrer Soͤhne als ſchoͤne, kraͤftige 
Natur’, und der Ernſt der Schule, welcher dieſem kecken Trotz entgegen trat, als Lieblo⸗ 
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ſigkeit erſchien und von ſolchen, welche Recht und Befugniß der Schule, in Hinſicht auf 
das Strafamt verkannten, iſt unterweilen uͤber Strenge der Schulzucht in dem hieſi gen 
Gymnaſio Beſchwerde gefuͤhrt worden. Dieſe Beſchwerden konnten den Direktor um ſo 
weniger befremden, da das hieſi ge Publikum von der, erwaͤhnten Combingtion an keine 
keſtſtehenden Principien in Abſicht der Handhabung der Schuldisciplin gewöhnt war. In 
dem hiefigen akademiſchen Gymnaſio war eine ernſte Schulzucht nie einheimisch geweſen, 
und ſie war mit den Federhuͤten, und anderen renomiſtiſchen Zuthaten, in welchen die 
Gomnaſiaſten umherſtolzierten „in der That unvereinbar. Auch in dem vormaligen Lyceo 
hielt es ſchwer, die einfachen Grundſaͤtze einer guten Schulzucht durchzufuͤhren, da das 
Gomnaſtum in dieſer Hinſicht nach ganz divergirenden Principien gehandhabt wurde, auch 
in Organiſation der Stadt⸗Schule manche verkehrte Einrichtung, wie z. B. die mit den 
Privatiſten ſtatt fand, welche eine Schule in der Schule bildeten, und der Aufſicht des 

ſtektors nicht unterworfen waren. So herrſchte überall große Willkuͤhrlichkeit in Handhabung 
der Disciplin — und ungeachtet ſchon im J. 1792 eine neue Schulordnung für die 
Stadtſchule entworfen, Geſetze für die Schüler, Inſtructionen fuͤr die Lehrer und den Rektor 
abgefaßt, und von dem hoͤchſten Landes Colegio genehmigt worden waren: fo war doch 
einleuchtend, daß durch den todten Buch ſtaben des Geſetzes keine gruͤndliche Verbeſſerung in 
Geſinnung und Handelsweiſe urploͤtzlich bewirkt, die vielfachen beſtehenden mangelhaften 
Einrichtungen und die daran ſich kettenden Vorurtheile nicht aufgehoben und verdraͤngt, 
willige Folgſamkeit gegen das Geſetz weder bei den Schuͤlern erzeugt, noch bei den Lehrern 
freudige Theilnahme zur Beguͤnſtigung und Befoͤrderung weſentlicher Verbeſſerung angeregt 
werden konnten, wenn nicht zuvor im Innern der Anſtalt ein beſſerer Geiſt, der Geiſt 
der Liebe, der Eintracht, des gegenſeitigen Vertrauens bei den Lehrern einheimiſch geworden, 
und wenn nicht die Schuͤler den Geiſt der Ordnung, (durch den ſich der Geiſt der willigen 
Unterordnung von ſelbſt findet) und Liebe zu einem wiſſenſchaftlichen Leben, welches auch 
die Sitte verfeinert und veredelt, in ſich aufgenommen hatten. Durch Lau; a“ den 
1 Buchſtaben des Geſetzes war hier nichts * i 


5 um den oben angedeuteten Zweck zu erreichen wurden bunch Folgende 
Mel gewaͤhlt: 

1. Die Einfuͤhrung der Schultagebücher, um durch ſie cheils dem unsegeimäfigen 

Schulbeſuch zu fteuern „theils durch ſie ein, wirkſames Bisciptinarmittel aur e 
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eines geordneten Fleißes und Veſchanung und Beſtrafung des e und Nachlaͤßigen 
zu gewinnen. 

Die taͤgliche Viſitation der r wo bei Durchſicht der Tagebuͤcher die 
Disciplin, durch Anhoͤrung des Vortrages Lehrſtoff und Methode, und durch 
Beobachtung der Schuͤler die Individualitaͤt derſelben ins Auge gefaßt wurde. 


Die Lehrer⸗Conferenzen — anfangs mit traͤgem Geiſt von den, an dergleichen Ver— 
ſammlungen ungewoͤhnten, Lehrern beſucht — wurden nach und nach ein Disciplinar⸗ 
mittel fuͤr Lehrer und Schuͤler zugleich, und indem jene in der Conferenz einen 
Einigungspunkt fanden, wo gemeinſame Berathungen uͤber Lehrſtoff, Lehrmethode, 
und Disciplin, ihnen Einheit und Kraft in ihrem Verfahren ſicherten, ſahen letztere 
in der Conferenz eine bisher nicht gekannte Behoͤrde, welche auf Schulordnung und 
Sittlichkeit der Schuͤler wachte, den Traͤgen, Saumſeligen, Unordentlichen, Wider— 
ſpenſtigen vor Gericht zog, und durch einen gemeinſamen Conferenzbeſchluß Strafen 
verfuͤgte, welche nicht, wie bisher, den Charakter der Einſeitigkeit und Partheilichkeit 
trugen. “ ’ 

Die Theilung der Klaſſen in zwei Abtheilungen: Groß- und Klein⸗Prima; 
Groß⸗ und Klein -Secunda u. ſ. w. wurde zugleich eine Sittenabtheilung 
indem nur die durch Fleiß und Sittlichkeit ausgezeichneten Schuͤler in die erſte Ab— 
theilung verſetzt werden konnten. Dadurch ſahe der fleißige ſeine Beſtrebungen bald 
anerkannt — und bei auffallendem Unfleiß wurde die Zuruͤckſetzung in die untere 
Abtheilung ein bedeutendes und ſehr wirkſames Strafmittel, welches um ſo unbe— 
denklicher war, da der Schuͤler zu keiner niederen Unterrichtsſtufe degradirt 
wurde, ſondern in derſelben Klaſſe blieb, und den durch eigene Schuld verlornen 
Ehrenplatz bald wieder gewinnen konnte, wenn er den Anſpruͤchen ſeiner Lehrer mit 
verſtaͤrktem Eifer zu genuͤgen ſuchte. 


5 Die monatlichen Cen ſuren; mit dem Anfange jedes Monats wurde eine 


allgemeine Verſammlung ſaͤmmtlicher Klaſſen veranftaltet, in welcher ein allgemeines 
Urtheil jedes Lehrers über die Klaſſen in welcher er Unterricht ertheilt, vorgeleſen, 
die vorzuͤglichen Schuͤler, welche ſich durch Fleiß und Sittlichkeit ausgezeichnet, 
nahmhaft gemacht, und ebenſo die durch Unfleiß und tade lhaftes Betragen ſtrafwuͤr— 
digen genannt, ermahnt, bedroht und nach Befinden beſtraft wurden. 


4 
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6. Die vierteljaͤhrlichen Cenſuren; die Lehrer reichten dem Direktor über 
Aufführung, Aufmerkſamkeit, haͤußlichen Fleiß, Fortſchritte in Kenntniſſen über jede 
ö einzelne Klaſſe eine Conduiten⸗Liſte ein, aus dieſen Urtheilen der ſaͤmmtlichen Lehrer 
5 bildete der Direktor ein allgemeines Cenſur-Zeugniß, welches, nachdem es in einer 
| allgemeinen Verſammlung vorgeleſen, den Schuͤlern in Abſchrift mitgetheilt, mit der 
Unterſchrift der Eltern verſehen, dem Direktor zuruͤckgereicht, und ſodann den 
Schuͤlern zur Aufbewahrung wieder eingehaͤndigt wurde. 


Die monatlichen Cenſuren hatten insbeſondere den Zweck, als allgemeine 
Anregung zum Fleiß fuͤr die des Sporns haͤufig beduͤrfenden, flatterhaften Jugend zu 
dienen, in ihnen erfuhr die Klaſſe das Urtheil des einzelnen Lehrers uͤber den 
Standpunkt der Klaſſe und einiger Schuͤler — in den vierteljaͤhrlichen 
Cenſuren verſchwand das Urtheil des Einzelnen und ſprach ſich in dem De 
urtheil über jeden Schüler aus. 
Kr Die vierteljaͤhrlichen Reviſionen der een Arbeiten. Was 
A in jeder Klaſſe von den Schülern in Hinſicht des häuslichen Fleißes zu leiſten ſei, 
5 war in den Conferenzen beſprochen worden; ob das Vorſchriftsmaͤßige wirklich 
5 geleiſtet worden, konnte nur durch eine ſorgfaͤltige Reviſion der ſchriftlichen 
Arbeiten ermittelt werden, welche der Direktor in jeder Klaſſe vor der Cenſur mit 
dem Schluſſe eines jeden Quartals veranſtaltete, und das Ergebniß in einem beſonderen 
Reviſions Protokoll nach den Rubriken: Vollſtaͤndigkeit; innere Gütez 
aͤußere Sauberkeit; Handſchrift; Bemerkungen; zuſammenfaßte, und am 
Schluſſe der Cenſur nicht nur beſonders bekannt machte, ſondern auch die bedeutenden 
Erinnerungen in das vierteljaͤhrliche Zeugniß aufnahm. 


Dieſe Reviſionen dienten dem Direktor zugleich zur Controlle der Lehrer hinſichtlich 
der Zweckmaͤßigkeit der Aufgaben und der Cor rec tur der ſchriftlichen Arbeiten. 


8. Die in jeder Ktaffe vierteljaͤhrig anzufertigenden Probearbeiten, welche 
uͤber die Fortſchritte in den Hauptlectionen einen nicht unſichern Maaßſtab abgaben., 
und den Schuͤler uͤber den gewonnenen wiſſenſchaftlichen Standpunkt mit ſich A 
ins Klare brachten. i 

9. Die halbjaͤhrig veranſtalteten Translo cations⸗ Preifu ungen. Dieſe haken lier 
gar nicht ſtatt gefunden, und Größe, Alter, Partheilichkeit waren in der Regel 
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Motive zur Verſetzung geweſen. Die in Gegenwart des Direktors und der Klaſſen⸗ 
lehrer, ſowol der Klaſſen aus welchen die Verſetzung ſtatt finden follte, als auch 
der Klaſſen, in welche die Schuͤler verſetzt werden ſollten, veranſtaltete Pruͤfung 


gab den ſicherſten Maaßſtab, in Verbindung mit den ſtatt gefundenen Revifi ionen, 


10. 


den angefertigten Probearbeiten, und den fruͤhern Cenſurzeugniſſen, über den ſtttlichen 
und intellektuellen Werth jedes Examinandi, und erleichterte das Geſchaͤft der Transloca⸗ 


tionen ungeachtet die dazu erforderlichen Vorbereitun gen ſehr Zeitraubend und 
muͤhevoll waren. 


Die Feſtſetzung beſtimmter Ferienarbeiten, welche wihrend der geſetzmaͤßigen 
Ferien in allen Klaſſen angefertigt, den Klaſſenlehrern eingereicht und bei der Reviſion 
vorgezeigt werden mußten, regten den Privatfleiß wohlthaͤtig an, ſicherten gegen Erſchlaf⸗ 


fung, gegen geiſttoͤdtende Zerſtreuungen, und erhielten bei unſerer Jugend wiſſenſchaftlichen 


Eifer, mit welchem ſie neubelebt wieder in die Schule eintraten; in obern Klaſſen wurde 


die Wahl der Ferienarbeiten den Schuͤlern uͤberlaſſen, und viele von ihnen wußten dies 


Vertrauen durch recht ſorgfaͤltige und umfaſſende Ausarbeitungen zu ehren. Die 
Namen derer, welche durch ausgezeichneten Fleiß ſich waͤhrend der Ferien ausge⸗ 
zeichnet, wurden in die Tagebuͤcher eingetragen, und in den vierteljaͤhrigen 3 Zeugniſſen 
wurde dieſes Privatfleißes vorzugsweiſe gedacht, weil fuͤr die Lehrer dieſe Beweiſe 
eines freiwilligen Fleißes vorzuͤglichen Werth haben, die Schuͤler aber auch durch Be⸗ 
achtung einer treuen Selbſtbeſchaͤftigung ermuthigt werden mußten. 


So vorbereitet und in ſeiner innern Verfaſſung geſtaltet, trat das Lyceum im 


Jahre 1804 in Verbindung mit dem ehemaligen akademiſchen Gymnaſio. Da dieſes auf— 
gehoben, jenes aber in ſeiner bisherigen Organiſation den Feſtſetzungen des hohen Miniſterii 
zufolge, fortgeführt werden ſollte: fo find die durch eine mehrjährige Erfahrung bewährten 
Grundſaͤtze in Hinſicht auf Schulordnung und Disciplin feſtgehalten worden, und in den feit 
der Combination verfloſſenen 21 Jahren hat ſich die Schule bei Befolgung diefer discipli⸗ 
nariſchen Anordnung wohl befunden, und billige Richter haben den wiſſenſchaftlichen Leis 
ſtungen der Schule, ſo wie dem treuen und frommen Sinn der Lehrer und unſerer Zoͤg⸗ 


linge, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 


— — — — — — — — 


. 
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120 ucberſict der Lehrſtunden, welche in dem Schuljahre von Michaelis 1855 
er von den Lehrern des Gymnaſii ertheilet worden: 5 


Der unterricht in der Religion wurde in den vereinten Beiden obern 


1215 in zwei woͤchentlichen Lehrſtunden nach dem Nie meyerſchen Lehrbuche von 


dem Herrn Conſiſtorialrathe Dr. Schmidt ertheilet und es iſt in dem verfloffenen 
Schuljahre die Sittenlehre nebſt Einleitung in die Vibliſchen Schriften bis zum 
Buche der Koͤnige beendigt worden. 1 2 


1. Dr. Friedrich Koch, 
Director und Profeſſor. | 
Im verfloſſenen Schuljahre las ich mit den Schülern der erſten Klaſſe 
Citero's Reden in zwei woͤchentlichen Lehrſtunden und zwar Div. in Caecilium; 
Actio I. in Verr., Lib. II. 23. verbunden mit Leſung einzelner Stellen aus Quintil. 
Or. instit, zur Erläuterung der Theorie der Beredſamkeit. — 2 Stunden waren 
dem Horaz beſtimmt; zuerſt wurden als Einleitung zu demſelben die das Leben 
des Dichters betreffenden Stellen in den lyriſchen und didaktiſchen Gedichten 
geleſen, ſodann wurden aus dem erſten Buche der Satiren die 1. und 9. und 
aus dem zweiten Buche der Briefe die 2. Epiſtel erklärt, — Für die Rhetorik 
verbunden mit practiſchen Uebungen im deutſchen Styl und im ee er 
trage waren 2 Stunden wöchentlich beftimmt, en‘ 
| Am Schluſſe eines jeden Halbjahres habe ich den Abiturienten eine vor⸗ 
bereitende Einleitung zu den akademiſchen Studien gegeben. N 
Johann Heinrich Jantzen, Profeſſor. 
Ordinarius in Sekunda. 
Lehrte in Prima: Hebraͤiſch in 2 wöchentlichen Lehrſtunden und las 
Pf. 6. 8. 9. 18. 19. 21. 22. 25. 90. 91. 137. 139. Aus dem Buche Hiob 
Kap. 28. 38. Aus dem Jeſaias Kap. 5. 6. 11. 14. 25. 26. 52. 53. und ſtellte 
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zugleich ſchriftliche Uebungen an. — In Sekunda: Homers Ilias 5. 6. 7. 8. B. 
ſtatariſch in 2 Stunden w. Terentii Phormio und Andria; Sallustii Jugurtha 
erſte Hälfte, 2 St. w. lat. Styluͤbungen 2 St. w. — Griechiſche und Rö miſche 
Antiquitäten 2 St. w. — Hebräifch: Geſenius Leſebuch 2. Hälfte des Proſ. 
Theils und den Anfang des Poetiſchen; Grammatik verbunden mit ſchriftlichen 
Uebungen. In Tertia: Griechiſch: woͤchentlich 5 Stunden: Jacob's Attika, 
die Abſchnitte aus Plutarch und Xenophon in 2 St. — Homers Odyſſee 
den Schluß des 8. B. das 9. und den größten Theil des 10. B. in 2 St. w. 
Syntax nach Buttmann und Werner's Beiſpielſammlung, die unregelmäßigen 
Verba geübt und die auf 4 vollſtaͤndig durchgenommen. — Hebraͤiſch: Leſe— 
übungen, pronomen, suffixa nominum, verbum perf. mit den Geuͤbtern auch 
die imperf. und einzelne Stellen aus Geſenius Gramm. und Leſebuch. In allen 
3 Klaſſen zuſammen 20 Lehrſtunden. — N | 


3. Dr. Karl Heinr. Wilh. Haſſelbach, Profeſſor. 
Ordinarius in Prima. 

In Prima: Tacit. Ann. XV. 49. bis Agric. 33. 2 St. w. Platon's 
Phaͤdon S. 103 bis zu Ende, und Demoſthenes Or. in Mid. bis Kap. 36 
ed. Buttm. 2 St. w. Sophokles Oedip. R. v. 740. ed. Herm, bis zu Ende 
und -Philoct. bis zum Schluß ed. Herm. in 2 St. w. — In Sekunda: 
Livius 28, 30. bis 29. 13. — woͤchentlich 3 Stunden. Virgil. Aen. VII. 
1— R, 224. w. 2 St. — Kenophon Anab. V. 8. bis VII. 3. w. 2 St. — 
Lateiniſche Exereitien 2 St. — Griech. Styläbungen und Metrik 2 St. . 
Zuſammen 17 St. N | 


4 Guſtus Günther Graßmann, Profeſſor. 
Er trug in Prima bis Oſtern 1825 in 4 wöchentlichen Lehrſtunden die 
Lehre von den Reihen und Functionen bis Michaelis d. J. ebene und ſphaͤriſche 
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Trigonometrie vor; in Sekunda: bis Oſtern in 4 St. die Lehre von den 

Gleichungen bis zu denen des 2. Grades und Anfangsgrüͤnde der Combinations⸗ 

lehre; bis Michaelis d. J. die Anfangsgruͤnde der Trigonometrie und Stereometrie. 
| Phyſik in Prima und Sekunda in jeder Klaſſe in zwei e 


wöchentlichen Lehrſtunden von Mich. 24 bis Oſtern 25. zweite Haͤlfte der Optik; 


Oſtern bis Michaelis 1825 allgemeine Phyſik. — In Tertia: Oſtern bis 
Michaelis Galvanismus und Magnetismus — im 2. Curſus: Chemiſche Vor⸗ 
kenntniſſe, Im 2. Cdtus der fünften Klaſſe: Raͤumliche Groͤßenlehre bis zu dem 
Abſchnitte von der Aehnlichkeit. — In der vierten, fünften und ſechsten Klaſſe 
wurde von ihm in 6 wöchentlichen Lehrſtunden Unterricht im Zeichnen ertheilt. — 
Zuſammen 22 Lehrſtunden. — 


5. Dr. Heinr. Lu dw. With, Böhmer, DER 
Ordinarius in Tertia. i 0 
Er erklärte in Terti a: Caͤſar B. G. V. 25 — VII. 28. 2 St. — Ovid. 
Met. I. 163 — IV. 788. nebſt lat. Proſodie 2 St. — Lat. Grammatik 3 St. w. 
(nach Zumpt) im erſten Halbjahre: Syntaxis ganz, mit Ausſchluß der Caſus⸗ 
lehre; im 2. Halbjahre: Wiederholung des vorigen Curſus mit näherer Erlaͤute⸗ 
rung einiger Lehren, 3 St. — Latein. Styluͤbungen 2 St. woͤchentlich. 

In Quarta: Jacobs griech. Leſeb. 2. Curſus: Mythologiſche Geſpraͤche 
VII — XII. Länders und Völkerkunde 1 — 16. und Mythol. a. b. 1 — 5. 4 St. 
Aus Buttmanns Schulgrammik §. 2 — 30 und die Lehre vom griech. Verbo 2 St. 5 
Zuſammen 18 Stunden. — 5 


6. Heinrich Theodor Ludwig en 
Oberlehrer. f Ru 

I. In der Geſchichte beendigte er in Prima die allgemeine Geſchichte 

der neuern Zeit von der Reformation bis zur Sranzöfifchen Revolution, in zwei 
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wöchentlichen Lehrſtunden; in Sekunda trug er allgemeine Geſchichte des Mittels 
alters vom Untergange des Weſtroͤmiſchen Reichs bis auf die Zeit Pabſt Innozenz III 
vor, in 2 St. w. In Tertia: in 2 wöchentlichen Lehrſtunden: allgemeine Ge⸗ 
ſchichte der alten Welt von der Zertheilung der Monarchie Alexanders bis auf 
den Untergang des Weſtroͤmiſchen Reiches. In Quarta im 1. u. 2. Edtus: 
allgemeine Geſchichte der alten Welt von den Anfaͤngen der Staatenbildung bis 
zur Zertheilung der Monarchie Alexanders 2 St. II. In der Erdkunde hat 
er in Tertia a. im erſten halben Jahre eine uͤberſichtliche Wiederholung des in 
den untern Klaſſen Vorgetragenen; b. im zweiten Halbjahre: Alte Geographie 
hauptſaͤchlich Griechenlands und Italiens in 2 St. w. vorgetragen; in Quarta 
1. u. 2. Coͤtus: Geographie der Europaͤiſchen Staaten (Turkei, Italien, Spanien, 
Portugal, Frankreich, Großbrittannien, Niederlande, Daͤnemark, Schweden, und 
Norwegen, das Europaͤiſche Rußland,) in 4 St. w.; in Sexta II. Edtus iſt die 
Geographie von Aſien, Afrika, Amerika und Auſtralien vorgetragen worden in 
2 St. w. Zwei St. w. waren in Sekunda der Theorie des deutſchen Styls und 
den Uebungen im ſchriftlichen und muͤndlichen Vortrage beſtimmt; zuſammen 
18 Lehrſtunden. | 


7. Johann Heinrich Weiland, Oberlehrer. 
i Ordinarius in Quarta. 

I, In Tertia: A. Religion: 2 im Winterhalbjahre 1824 ausgewaͤhlte 
Stellen ans dem griech. N. T. umfaſſend die letzten Schickſale Jeſu und die 
Hauptmomente der Gruͤndungsgeſchichte des Chriſtenthums (beſonders aus 
Evang. Luc. u. Acta Apost.) b. im Sommerhalbjahre 18%5 ausgewählte Stellen 
aus dem A. T. zur Darftellung der Erziehung des Menſchengeſchlechts vermittelſt 
der Offenbarung von der Schoͤpfung bis zu Davids Aue (hauptſaͤchlich aus dem 
Penkateuch und den Be 2 Stunden w. 
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B. Deutſche Sprache: im Winterhalbjahre: Hauptpuncte aus der Syntax 

der deutſchen Sprache, (nach Reinbecks Deutſcher Sprachlehre) im Sommers 
halbjahre: zuerſt von der grammatiſchen Zergliederung der Periode (nach Herlings 
Grundregeln des deutſchen Styls § 1 — 39.) hierauf ſeit Johannis ‚Anleitung 
zum Entwickeln und Ordnen. des Gedankenſtoffs in praktiſchen Uebungen — ver⸗ 
bunden mit Uebungen im muͤndlichen Vortrage, 2 St, w. 9 
II. in Quarta: im Lateiniſchen: Cornel. Nepos vom Ariſides bis 
Pelopidas; in Zimmermanns lat. Anthologie im Winterhalbjahre S. 92 — 19% 
im Sommerhalbjahre: Phaͤdrus Lib. I. fab. I— XVI., in der Latein. Gramm. 
von Zumpt aus dem etymolog. Theil 9 23 — 62, enthaltend die Lehre von 


der unregelmaͤßigen Declination, von den Zahlwoͤrtern, Pronominibus, vom Verbo 5 


und den Adverbien; aus der Syntax § 70 — 77 die Caſusregeln und eine 
Ueberſicht von der Lehre von den Temporibus; fuͤr dieſen Unterricht waren in 
jedem Coͤtus mit den Latein. Styluͤbungen 7 St. beſtimmt; zuſammen 18 Stunden. 


8. Karl Friedrich Kuͤſell, erſter Se e 
Ordinarius in Sexkta. 5 


Er unterrichtete die Schuͤler des 1. u. 2. Coͤtus der ſechsten Safe im 
Tafelrechnen in 6 wöchentlichen Lehrſtunden; lehrte im 2. Coͤtus derſelben Klaffe 
Naturgeſchichte nach Schletz und beendigte die Beſchreibung der Vögel, Amphi⸗ 
bien und Fiſche in 2 w. Stunden. — In der deutſchen Sprache unterrichtete er 
in derſelben Abtheilung nach Rudens Sprachlehre in den Elementen der Gram⸗ 
matik, ließ ſchriftliche Uebungen in deutſchen Aufſaͤtzen und im mündlichen, Vor⸗ 
trage anſtellen in 3 St. w.; im Schreiben unterwieß er in 4 woͤchentl. Lehr⸗ 
ſtunden die Schuͤler des 2. Cotus; desgleichen nach Bredows Einleitung in die 5 
Weltgeſchichte ertheilte er den erſten hiſtoriſchen Unterricht in 2 woͤchentl. Stunden, 
a 17 Lehrſtunden. 
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0. Karl 1 Meumann, zweiter Fe 
Ordinarius in Quinta. N 5 

Im ch im 1. u. 2. Cdtus der fünften Klaſſe: im erſten Halbe 
jahre Wiederholung der Genus- und Caſus-Regeln, die unregelmaͤßige Declination 
ss 22 u. 23. nach Zumpt's Grammatik und den Anfang der Syntax § 695 
die unregelmäßigen Verba $ 44 — 48 und die Caſusregeln der Syntax $ 70— 72 incl. 
im 2. Halbjahre unregelmäßige Verba $ 49 — 60 und die Caſusregeln der Syntax 
von 9 73— 75 incl. ſodann die Conjunctionen $ 67. die allgemeinften Regeln über 
den Gebrauch und die Folge der temporum, uͤber den Conjunctiv nach Con⸗ 
junctionen über den acc. c. inf, und über die abl. absolut. — Das Elementar- 
buch von Jacobs I. 2. Abthl. Lib. V. VI. aus der Laͤnder- und Voͤlkerkunde der 
alten Welt 1 — 41. — Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche 
nach Otto Schulz Aufgaben ꝛc. 1 — 14. — In Quarta wurden von ihm 
Uebungen im ſchriftlichen und muͤndlichen Vortrage der deutſchen Sprache veran— 
ſtaltet, und in 2 woͤchentlichen Lehrſtunden Unterricht in der Religion nach dem 
n Lehrbuch ertheilt. Zuſammen 18 Lehrſtunden. 


10. Karl Gottfried Loͤwe, 
Muſikdirector und dritter Schulcollege. a 

Er hat im verfloſſenen Schuljahre in den beiden Abtheilungen von Quarta, 
Quinta und Sexta im Geſange unterrichtet, und dabei die von ihm heraus 
gegebenen „Fundamentalien der Tonkunſt“ (Berlin b. Chriſtiani) im Weſentlichen 
zweimal durchgenommen. Im Geſange ſind in dieſem Jahre in einigen Klaſſen 
acht, in den meiſten aber 10 Choraͤle ſehr gruͤndlich einſtudirt, ſo wie 16 i 
8 aus den 14 bekannten dur- und moll-Tonleitern. 819 
Das aus ſämmtlichen Klaſſen gebildete Saͤngerchor beſchaͤftigte ſch mit 
dem ice Geſange und zwar mit Cantaten, welche bei den Hauptfeſten 


in der hieſigen Jacobi-Kirche aufgeführt wurden. So wurde 1) am Feſte der 
5 
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Verſtorbenen v. J. das Miserere von Santi mit deutſchem dazu eingerichteten 
Texte; 2) zur Feier der Befreiung der Stadt Stettin am 5. Dec. v. J. eine 
Cantate von Mozart: „Gottheit dir ſei Preis und Ehre“ 30 am Weihnachtsfeſte: 
Weihnachtscantate v. C. Ph. E. Ba ch; 4) am Oſterfeſte: Oſtercautäte von Ebendem⸗ 
ſelben, — Choral mit Orcheſterbegleitung und untermiſchten Chören und Solo von N 
Tur ke „o Urſprung des Lebens“; 5) am Ottto⸗Feſte v. J. in der Jacobi⸗ 
Kirche: Te Deum — von Graun mit deutſcher Ueberſetzung von Luther; im 
Hoͤrſale des Gymnaſii, Gefangſtuͤcke aus der beigen Caͤeilia von Sc 
Reinhart, Faſch u. a. aufgefuͤhrt. „ ö W 


11. faac Milleville, Arithmeticus, 
Lehrer der Kalligraphie und Lector der Franzdͤſiſchen Sprache. 


ER Er las mit den Primanern aus P. Corneille: Sertoxius und aus T. Cor- 
neille: le Festin de Pierre; ſtellte ſchriftliche Uebungen i in den Lehrſtunden any, 
und ließ ſchriftliche Auffaͤtze zu Hauſe anfertigen, 2 St. w. — In Sekunda; 
Hand buch der Franzoͤſiſchen Sprache von Ideler und Nolte, poetiſcher Theil 
S. 18 100; aus demſelben Buch die meiſterhaft gefaßten deutſchen Biographien 
ſchriftlich uͤberſetzt S. 315 — 372, 2 St. woͤchentl. — In Tertia: Handbuch von 
Ideler und Nolte: Proſaiſcher Theil S. 115 — 168 mit Einſchluß der Biographien, 
Franzoͤſiſche Styluͤbungen nach Hirzel's Grammatik, nebſt Erlaͤuterung der 
Sprachregeln, daneben ſind Fables von Florian theilweiſe memorirt worden, 2 St. w. 
In Quarta 1. u. 2. Coͤtus Heckers Franz. Leſebuch S. 1 — 35. Franzdſiſche 
Exercitia nach Hirzel's Grammatik; Erlaͤuterung der Sprachregeln, Einuͤbung 
der Zeitwoͤrter, Memoriren der Fables von Florian, 4 St. w. — In Quinta: 
1. u. 2. Coͤtus: Heckers Leſebuch S. 1 21. Franzoͤſiſche Exercitia nach Hirzel's 
Gramm. S. 1 — 63. nebſt Conjungationsuͤbungen der regelmaͤßigen Verba und 
zum Theil unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter, daneben Memoriren der Fables v. Florians 
4 St. — In Quarta Saligraphiend St. nach den Vorſchriften des Lehrers 
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In Quinta desgleichen 4 St. und Anleitung zum practiſchen va 4 r 
In Be 3 ann a te 4 St. w. a 


12. Karl Heinrich Eduard Wellmann, 
Rae Di Schulcollege. 


In rertia: im erſten Halbjahre: in 4 RE St. Heitgmehik 
m dem Lehrbuch von E. G. Fiſcher bis zur Lehre von den Progreſſionen ein- 
ſchließend. Im zweiten Halbjahre: Geometrie bis zum Schluß der Planimekrie. 
In Quarta: im 1. u. 2. Cötus: im erſten Halbjahre: Arithmetik nach 
demſelben Lehrbuche, bis zur Lehre von den Verhaͤltniſſen und Proportionen incl, 
im zweiten Halbjahre: Geometrie bis zur Lehre von der Aehnlichkeit der Fi⸗ 
guren, 8 St. w. In Quinta: im 1. u. 2. Cötus: im erſten Halbjahre: Raum— 
tehre und zwar insbeſondere Anwendung der allgemeinen Größenlehre (d. i. der 
vier Spezies und der Lehre von Verhaͤltniſſen und Proportionen) auf räumliche 
Größen; im zweiten Halbjahres räumliche Größenlehre bis zur Lehre von der 
Kongruenz der Dreiecke inel. In Sexta: 1. Coͤtus: im erſten Halbjahre: (uach 
der auch in Quinta benutzten Raumlehre von Graßmann, Berl. b. Reimer) 
Kombinationslehre, ſowol räumlicher Größen, als auch allgemeiner Größen 
im zweiten Halbjahre: Kombinationslehre und 1 Groͤßenlehre bis ur 
nn von Winkeln im Dreieck incl. % 


' 13. Auguſt Wilhelm Granzin, 

Huͤlfslehrer und Mitglied des Seminarii fuͤr gelehrte Schulen. 

In Quinta: 1. u. 2. Cdtus: Phyſiſche Geographie von Amerika und 
Afrika mit ausfuͤhrlicher Beſchreibung ihrer unorganiſchen und organiſchen Na⸗ 
türerzeugniſſe als Fortſetzung und Ergaͤnzung des Naturhiſtoriſchen Unterrichts in 
Sexta, 6 6 St. w. — In Sexta, 2. Edtus: Latein: Grammatik (von Otto 
Schulz) Formenlehre mit Ausſchluß der unregelmäßigen: Zeitwoͤrter. Ddring lat. 
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Leſebuch 1 Curſus S. 1-9 u. S. 44 — 46, 5 St. w. — In Serta 1. Cotus: 
Naturgeſchichte der Amphibien, Fiſche, Inſekten, Würmer, 2 St. w. 


N Hermann Conrad Wilhelm 1 1 
5 und Mitglied des Seminarii fuͤr Bu Schulen, ie 0 


In Quinta 1. u. 2. Coͤtus: Griechiſch: Jormenlehr n. Buttmanns 
Schulgrammatik bis zur Lehre vom regelmäßigen Zeitworte, daneben leichtere 
Uebungen im Ueberſetzen aus dem Griechiſchen ins Deutſche und aus dem Deutſchen 
ins Griechiſche. Jacobs Leſebuch 1. Abſchnitt, 6 St. w. — In derſelben Klaſſe: 
die merkwuͤrdigſten Begebenheiten aus der Geſchichte des Mittelalters, 2 St. w. 
In den Religionsſtunden iſt in dieſer Klaſſe die Lebensgeſchichte Jeſu in 2 St. w. 
mit ſteter Hinweiſung auf die 4 Ebangeliſten vorgetragen worden, 2 St. w. — 


eg 
f x 


15. Bad Friedrich Spörel, . 1 1 
= Hülfslchrer und Mitglied des Seminarii für gelehrte Schulen. 


In Sexta: 1. Coͤtus: Latein: 6 St. w. Formenlehre nach Zumpt — 
Doͤrings Elementarbuch 1. Curſus S. 3 7. Die erſten 28 Fabeln. Abſchn.! IV. 
die erſten 32 Stuͤcke. — O. Schulz Aufgaben: Beiſpiele zu den erſten XII. Regeln 

ſchriftlich und muͤndlich uͤberſetzt. — In Sexta: 1. u. 2. Coͤtus: Franzdſiſch: 
6 St. w. Leſeregeln, theoretiſch und practiſch das Unentbehrlichſte aus der For⸗ 
menlehre und der Synkax nach Hirzel's Grammatik. Ueberſetzung aus dem 
Deutſchen ins Franzoͤſiſche, Hirzel S. 31 — 36. 53. 63 — 68. 202. 203. Aus 
dem Franzdͤſiſchen ins Deutſche mit forgfältiger Erklaͤrung jeder einzelnen Form aus 
Hirzel 1 Th. S. 199 — 202. 315. 2 Th. S. 65 — 68. 70. 72. — Memoriren 
1 der Vocabeln aus den erklärten Abſchnitten und dem Vocabulaire in Lirzels 
Gramm, — Whehftre in 1 1. Cdtus. Bibliſche al. 2 St. w 
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16. Martin Friedrich Scheibert J. 
Hüuͤlfslehrer und Mitglied des Seminarii für gelehrte Schulen. 

In Serta: 1. Coͤtus: Geſchichte: Biographiſche Erzaͤhlungen aus der 
alten Geſchichte, 2 St. w. Geographie: Allgemeine Kenntniß des Globus und 
natürliche Beſchaffenheit der 5 Erdtheile ohne Ruͤckſicht auf politiſche Eintheilungen, 
2 St. w. Deutſche Sprache: Formlehre und Syntax nach Nude, nebſt 
Uebungen im ſchriftlichen und muͤndlichen Vortrage, 4 St. w. Religionsunterricht 
im 2. Cdtus: Bibliſche Geſchichte, 2 St. w. | 

17. Wilhelm Scheibert II. 
Huͤlfslehrer und Mitglied des Seminarii für gelehrte Schulen. 

In Sexta: 2. Cdtus: 2 St. woͤchentl. Raumlehre (nach dem Graß⸗ 
mannſchen Lehrbuch.) In Quinta: 2. Cdͤtus: Religionsunterricht: Lebensgeſchichte 
Jeſu nach den 4 Evangeliſten, 2 St. w. in der 1. u. 2. Abtheilung Deu tſche 
Sprache, Fortſetzung des in Sexta begonnenen grammatiſchen Unterrichts nebſt 
, Uebungen im ſchriftlichen und muͤndlichen Vortrage, 6 St. w. * 


18. Der Sprachlehrer Anderſon. 
: hat in 2 woͤchentl. Lehrſtunden die Primaner in der Engliſchen Sprache unker— 
richtet, und nach Beendigung der Grammatik von Fick den Vicar ok Wakefield 
Rleſen 0 einen Theil der Reden des Livius ins Engliſche uͤberſetzen he, 
| PS 19. Der Maler Tſchirſchky. | gr 
a für Sie: 3 has Klaſſen in den Nachmittagsftunden von 2 — 4 Mittwochs 
und Sonnabends Unterricht im Zeichnen ertheilt. 

20. Der Tanzlehrer Scholz. 


hat während der Wintermonate die Mitglieder der beiden obern Klaſſen in den 
Abendſtunden von 5— 7 Uhr Mittwochs und Sonnabends im Tanzen untertichket. 
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Die Lehtverfaſſung hat im Laufe des verfloſſenen Schuljahres dadurch 
eine RE Verbeſſerung erhalten, daß mit Genehmigung des Koͤnigl. Conſiſtorii 
und des hohen Miniſterii die Theilung der 3 untern Klaſſen in zwei parallel lau⸗ 
fende Cdtus bewirkt und zu dem Ende die woͤchentliche Lehrſtundenzahl. 2‘. ' 
36 offentlichen Lectionen auf 30 Lehrſtunden in den 4 obern und auf; 32 in der 
unterſten Klaſſe beſchraͤnkt worden iſt. Eine aͤhnliche Trennung darf ich jetzt fuͤr 
die ſo ſehr uͤberfüͤllte dritt e Klaſſe hoffen, die im Laufe des verfloſſenen W 
1 gegen 70 Schüler zählte, . | ia 


eee ee 


. Verordnungen der Beböorden. a ER 


Die Werſ denne eines Koͤnigl. hohen Miniſterii die durch das hieſge⸗ 
Hochw. Conſiſtorium dem Gymnaſio zugefertigt worden, bezogen ſich im Laufe des 
verfloſſenen Jahres theils auf Verbot oder Empfehlung einzelner Schriften, theils 
auf Organiſation der Schulanſtalt im Allgemeinen und auf Disciplinargegenſtaͤnde 
insbeſondere; auch ſind uns durch das gedachte hohe Miniſterium einige Schen⸗ 
kungen an gehaltreichen Schriften zugegangen, wie z. B. unterm 28. Januar d. J. | 
ein Exemplar der von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlig herausgege⸗ 
benen in 2 Bd. beſtehenden Samm lung Oberlauſitziſcher Urkundenz desgleichen 
die von dem Prof. Oſann zu Jena herausgegebene Sylloge inscriptionum anti- 
quarum bis jetzt 5 Hefte, wofuͤr wir den hohen Wohlthaͤtern den ehrfurchts⸗ 
vollſten Dank abzuſtatten uns verpflichtet halten; fo wie wir denn in jeder der 
oben gedachten Anordnungen die wahrhaft vaͤterliche Sorgfalt dankbar anerkennen, 
mit welcher ein hohes Miniſterium ſich der Gelehrtenſchulen in jeder Beziehung 
annimmt und den Lehrern und Vorſtehern Kraft, Wuͤrde und Amtsfreudigkeit zu 
ſichern und die Zöglinge derſelben gegen jede ſchdliche Einwirkung eines verderbten 
Zeitgeiſtes zu bewahren ſucht. In letzterer Beziehung hat ins beſondere das unterm 
25. April d. J. uns zugekommene Verbot, nach welchem den Zoͤglingen der Gym 
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naſien die Theilnahme an den Leihbibliotheken unterſagt wird, fo wie die früher 
aus geſprochene Verordnung die Beaufſichtigung der auswärtigen Schüler betreffend, 
welche bereits durch die Amtsblaͤtter der Königl. Regierung zur offentlichen 
Kenntniß gelangt iſt, einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Schuljugend geaͤußert. 
Fur Anordnung des Lehrplans war uns insbeſondere die Verfuͤgung des 
hohen Miniſterii vom 28. Mai d. J. wichtig, durch welche „philoſophiſche Vor 
bereitungsſtudien“ auf dem Gymnaſium angeordnet werden, durch welche eine 
Kluft ausgefüllt werden ſoll, die bisher zwiſchen der Univerfität und den 
Gelehrtenſchulen ſtatt gefunden, indem. die. Zöglinge der letztern ohne alle Vor— 
bereitung auf das Studium der Philoſophie, die Univerſitaͤt bezogen; es geht 
indeſſen die Abſicht des verehrten Miniſterii nicht dahin, daß auf Schulen irgend 
ein Syſtem der neuern oder allerneuſten Schulen gelernt, ſondern mehr eine 
geiſtige Gymnaſtik veranſtaltet werden ſoll, durch Anfangsgrüͤnde der Logik und 
empiriſchen Pſychologie, um den jugendlichen Geiſt zu befaͤhigen, einem kuͤnftigen 
Vortrage der ſyſtematiſchen Aale auf der Univerſitaͤt mit e und 
Erfolg 5 f el 
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II. Chronik des Gymnaſii. | 

Das verfloffene Schuljahr wurde mit dem 12. Oktober v. J. mit Geſang 

und Gebet und mit einer Rede des Direktors in dem großen Hoͤrſale des Gymnaſii 
erbffnet, es wurde die neue Rangordnung, fo wie die in Gefolge der voran 
gegangenen Pruͤfungen ſtattfindenden Verſetzungen, bekannt gemacht, und die 
Cenſur der ſaͤmtlichen Zoͤglinge in den 6 Klaſſen des Gymnaſii veranſtaltet. 1289 
5 Unter allen vaterländifchen Feſten, die in unſerer Schulanftalt je 
gefeiert worden, verdient das am 16. Juny v. J. feierlich begangene Feſt der 
Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Pommern, wegen ſeiner hohen Bedeutung und 
des bleibenden Eindrucks, den es unbezweifelt auch auf unſere Jugend gemacht 
hat; die erſte Stelle. Eine ausführliche Beſchreibung 0 heiligen Tages bleibt 


einer beſondern Schrift vorbehalten. Leider konnte ich wegen einer ſchmerz haften | 


Krankheit die Leitung dieſer Feierlichkeit nicht ſelbſt übernehmen, ſondern mußte 
ſte meinem würdigen Freunde und: Collegen Hrn. Profeſſor Dr. Haſſelbach übertragen. 
Er eroͤffnete die Feier mit einem gehaltreichen Vorwort: über das Verhaͤltniß der 5 
Schule zur Kirche, und über die nothwendige Beziehung, in der die Kirche 
und Schule auf dieſes Feſt ſtehen. Am Schluß der durch die Primaner Haſfelbach, 
sbasper, Hahn und Breslich gehaltenen Redenbung, zu der ich durch ein 


Programm: „M. Petri Chelopoei Pyricensis enarratio de: conversione et religione 


Pom eranorum“ eingeladen halte, wurden n Prämien wu dem 1 7 0 


mannſchen Legat vertheilt: 
1. Breslich erhielt Biblia hebr. ed. Simonis und Nov. Test. ed. e 


2. 
3. 
e 
5. 
6. 


Hasper: Novum Testamentum ed. Schott. 
Hahn: Novum Testamentum ed. Griesbach. 
Schmidt J. Millners Geſchichte der chriftlichen. Kirche, 5 Bde. ä 
Heffenland: Novum Testamentum ed, Knapp. 
Haſſelbach: Nov. Testamentum ed, Vater. | 

Ferner wurden die von den verehrteu Kuratoren und Patronen ua 


5 Denkmüͤnzen an folgende Schüler vertheilt: 


In Prima: Doͤnniges; Michaelis; v. Loos. 

e Sekunda: Calo; Kugler; Muͤhlbach. 

— Tertia: Redepenning; v. Wedell; Vangerow. 
— Quarta: Schulz; Hartwig; Jobſt III. 

— Quinta: Dulitz; Kruͤger; v. Germar. 

— Sexta: Wellmannz Schultze; Zitelmann. 

ie Septima: Laurin; Gotzkez e 


In dem get onal ift durch das fine des ehrifubigen 


General: Superintendenten Dr. Ringeltaube, das Amt eines Viſitators 
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des Gymnaſii erledigt worden, und es iſt dieſes Geſchaͤft mit höherer Genehmi⸗ 
gung dem Herrn Conſiſtorialrath und Ritter Dr. Engelken übertragen worden. 
Meine Collegen theilen mit mir die gerechte Freude, einen Mann an unſexe Spitze 
geſtellt zu ſehen, der durch Gelehrſamkeit und Erfahrenheit im Schulamte, die er 
als Profeſſor bei dem Gymnaſio zu Stargard, fo wie bei dem hiefigen einzu⸗ 
ſammeln Gelegenheit hatte, die gegruͤndetſten 2 Anſpruͤche auf unſer Vertrauen, und 
die ihm . Verehrung ſich erworben hat. 


N Einige Be. Veränderungen ſtehen uns im Lehrerperſonale bevor. Herr 
Oberlehrer Weiland, bisher zugleich Specialaufſeher des mit unſerm Gymnaſio 
verbundenen Jageteufelſchen Collegii, iſt an die Stelle des verſtorbenen Prediger 
und Superintendenten Gutbier, zum Prediger zu Pyritz ernannt worden; an 
feine Stelle iſt Here Wellmann zum Spezialaufſeher des gedachten Collegii von 
dem hieſigen Wohlloͤbl. Magiſtrat gewählt, und in das Lehramt des letztern wird, 
nach der von der Behoͤrde getroffenen Wahl Herr Hering, bisher außerordent— 
licher Lehrer des Gymnaſii und Mitglied des meiner Aufſicht anvertrauten Semi⸗ 
narii fuͤr gelehrte Schulen, eintreten, ſobald die Genehmigung des Königl. Conſi⸗ 
ſtorii und des hohen Miniſterii erfolgt ſeyn wird. Dem Scheidenden wie den an 
feine Stelle einruͤckenden Lehrern wuͤnſche ich Gluͤck! „Wer 7 Jahre im Schulamt 
„gearbeitet, hat, wie Luther ſagt, die Maͤrtyrerkrone verdient!“ Und ſo mag 
denn unſerem wackeren Weiland, der in 15 Jahren doppelte Anſpruͤche darauf 
gewann, in ſeinem neuen Seelenſorgeramt, denn auch unſer Schulamt iſt ein 
Seelenſorgeramt, die belohnende Ruhe zu Theil werden, deren ſich der Lehrer 
der Jugend ſo ſelten zu erfreuen hat. Den hinaufruͤckenden Lehrern wuͤnſche ich 
Gluck zu dem erweiterten Wirkungskreiſe, in welchem ihre Lehrgeſchicklichkeit und 
die bisher bewieſene Lehrertreue ſich aufs Neue bewaͤhren ſoll; und auch mir 
wuͤnſche ich. Gluͤck, denn mit dem Beiſtande ſolcher Gehuͤlfen, wird unter Wei 
Schutz unſere Schularbeit ferner gedeihen!“ 
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Den bisherigen Schulcollegen Herrn Meumann hat das hohe geiſtliche 
Miniſteriu n, mit Befreiung von der ſonſt gewöhnlichen Prüfung zum Oberlehrer 1 


zu ernennen geruht. 


Zu den außerordentlichen, hoͤchſt erfreulichen Ereigniſſen, die 
ſich im Laufe des verfloſſenen Schuljahres in unſerer Schulanſtalt zugetragen haben, 
rechne ich die außerordentliche Viſitation des Gymnaſii, welche Sr. Excellenz der 
Koͤnigl. wirkliche Geheime-Rath und Director in den Miniſterien des oͤffentlichen 
Unterrichts und der Juſtiz Herr Freiherr von Kampftz, bei feiner Durchreiſe zu 
veranſtalten geruhte. Leider hacte ich nicht das Gluͤck, den hohen Gaſt ſelbſt 
durch die Klaſſen unſeres Gymnaſii zu begleiten. Auf einer Badereiſe begriffen, 
die ich zur Wiederherſtellung meiner wankenden Geſundheit, unterſtuͤtzt durch wohl⸗ 
wollende Vermittelung eines verehrten Minifterii unternahm, wofür ich bei dieſer 


Veranlaſſung meinen hohen Goͤnnern den innigſten Dank abzuſtatten mich verpflichtet 8 
halte, waren die Directionsgeſchaͤfte meinen würdigen Collegen den Herrn Profeſ⸗ ö 
ſoren Haſſelbach und Graßmann uͤbertragen worden, und ſie hatten daher i 
das Glück, den verehrten Staatsmann mit der innern und aͤußern Verfaſſung 5 
unſeres Gymnaſii bekannt zu machen. Es gereicht mir zur großen Beruhigung, 5 
daß Se. Excellenz, nachdem Hochdieſelben mehreren Lehrſtunden in Sprachen und 8 


Wiſſenſchaften beigewohnt, ſich beifaͤllig uͤber die Fortſchritte der Schüler, fo wie 


über das anſtaͤndige Betragen derſelben zu äußern geruhet; auch wird die Hoffnung 


nun endlich unſere Schulanſtalt mit einem neuen, würdigen und den Bedurfniſſen 
unſeres Gymnaſti genuͤgenden Schulgebäude - ausgeſtattet zu ſehen, aufs Neue 
belebt, indem Se. Excellenz die Ueberzeugung gewonnen haben, daß das vor⸗ 
handene fuͤr Lehrer und Lernende, in jeder Beziehung unbefriedigend iſt, 
wie ich das in meiner Schulſchrift vom Jahre 1823 ausführlich nachgewieſen habe. 
Mögen die Annalen unferer Schule im nächften Jahre es dankbar erwähnen konnen, 


daß wir der endlichen Befriedigung unſeres dringenden Wunſches naͤher eee 
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| III. Statiſtiſche ueberſicht. 
Die Anzahl der Schuͤler belief ſich im Anfange des verfloſſenen Schul⸗ 
jahres zu Michaelis 1824 — Jetzt befinden ſich: 


in Prima auf 31 in Prima: 32 
aka — 33 — Secunda: 47 
— Tertia — 62 f — Tertia: 67 
— Quarta J. Cötus 43 — Quartal 46 

II. Cöͤtus 41 — — I. 41 
— Quinta J. Cötus 40 — Quinta J. 38 
— — UH. «dtus 39 1 
— Sexta 1. Cötus 45 — Sexta 1. 37 
— — U. Coͤtus 43 — — I. 47 

Zuſammen 397 Schüler. Zufammen 388 Schuler. 


Gegen 30 Novizen find bereits angemeldet worden, deren Prüfung in der 
Ferien-Woche vom 10. bis 15. d. M. mit Ausſchluß des Donnerſtags in 
den Stunden von 10 — 1 Uhr ſtatt finden wird. Der neue Curſus beginnt mit 
der Cenſur und Translocation am 17. d. M. Morgens um 9 Uhr in dem 
großen Hoͤrſaale des Gymnaſii. | 

Im Laufe des verfloſſenen Schuljahres wurden 76 Schüler aufgenommen; 
die zur Univerſitaͤt entlaſſenen find weiter unten vollſtaͤndig verzeichnet; zu andern 
Lehranſtalten oder andern Berufsarten ſind 40 Schuͤler abgegangen. Ich muß bei 
dieſer Gelegenheit aufs Neue uͤber ſchnoͤden Undank vieler Eltern Klage fuͤhren, 
die den Abgang ihrer Soͤhne von der Schule, weder mir noch den Lehrern anzeigen, 
und dadurch ihre Kinder zu einer tadelswerthen Gleichguͤltigkeit gegen die Wohl— 
thaten gewoͤhnen, welche ihnen die Schule gewaͤhrte. Wir rechnen auf dieſen Dank 
nicht, muͤſſen indeſſen mit Wehmuth den Kaltſinn ruͤgen, der auf dieſe Weiſe von 
den Eltern auf die Söhne forterben muß, und von dieſen die Verpflanzung eines 
eben ſo unzarten Sinnes fuͤr kuͤnftige Geſchlechter fuͤrchten laͤßt. 
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Das naturhiſtoriſche Muſeum des Gymnaſii hat durch Schenkungen 
einiger Freunde und Goͤnner unferer Schulanſtalt einige ſchaͤtzenswerthe Beiträge 
erhalten, die in dem Katalog dankbar verzeichnet worden. Vorzüglich muͤſſen wir 
mit ehrfurchtsvollem Dank eines preiswürdigen Geſchenks erwähnen,“ „welches wir 
der wohlwollenden Theilnahme Eines hohen Geiſtlichen Miniſterii zuzuſchreiben 
haben, indem uns Hochdaſſelbe ein vollſtaͤndiges Herbarium zum Eigen⸗ 
thum des Gymnaſii übermachte, und dadurch einem Lehrgegenſtande ein Foͤrde⸗ 
rungsmittel gewaͤhrte, deſſen wir bis jetzt entbehrten. Durch die gütige Vermit⸗ 
telung der verehrten Curatoren und Patronen des Gymnaſti iſt durch Anfertigung 
der erforderlichen Glasſchraͤnke für zweckmaͤßige Aufbewahrung dieſer ſchaͤtzbaren 
Sammlung geſorgt worden. 


Die Bibliothek des Gymnaſii verdankt dem BD. Zugendfreunde, 
dem ich ſchon ſo oft in meinen Schulſchriften für vielfache Beweiſe der frennd⸗ 
lichſten Befoͤrderung des Flors unſerer Schulanſtalt den geruͤhrteſten Dank darzu⸗ 
bringen mich veranlaßt fand, eine bedeutende Unterſtuͤtzung. Es geruheten namlich 
der wirkliche Geheime Rath und Oberpräfident von Pommern Herr Dr. Sack Ex⸗ 
cellenz die mit der Cenſur in Pommern erſcheinenden Druckſchriften von Seiten des 
hohen Oberpraͤſidii beauftragten Herren Cenſoren, dahin zu vermögen, daß fe 
den ihnen für dieſes Geſchaͤft zukommenden Ehrenſold ganz oder theilweiſe zur Bi: 
bliothekkaſſe des Gymnafii verabreichen ließen; und fo find denn nach ber. Verfü⸗ 
gung des hohen Oberpraͤſidii vom 22, Mirz 1824 folgende Beitraͤge für Die, gedachte 
Safe e eingegangen. 


1) Von Herrn Conſiſtorialrath Dr Ve A a ft. 10 fgr. 


2 — — Schulrath Koch 5 
3) — — Regierungsrath Vettien . 5 8 / 1 


4 — — Schulrath Bernhard. „ 16 — 20 — 
RAR Summen? 44 Rthlr. 19 ſgr. 
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Desgleichen gingen nach der Verfügung vom 8. er dieſes Jahres an 
äpnligpen Beiträgen ein: 
1) Von Herrn Gonfiforiatrath Dr. Engelken . 35 Rthlr. 22 ſgr. 
f 3:2) — — Schulrath Dr. Koch. 10 — 2 — 
3) — — Regierungsrath Vettien . 4 — 21 — 


4) — — Schulrath Dr. Bernhardt 3 — —— 8 
Zuſammen: 33 Rthlr. 15 ſgr. 


Indem ich meinen verehrten Collegen im Cenſoramte für dieſe freundliche 
Gabe den innigſten Dank abſtatte, erlaube ich mir die angelegentliche Bitte, daß ſie 
ſich ferner geneigt finden laſſen mögen, ihre milde Hand zu dieſem wohlthaͤtigen 
Zweck geoͤffnet ſeyn zu laſſen. 

Unter den milden Stiftungen, deren fich unſere Schule zu erfreuen 
hat, muß ich heute insbeſondere der bei dem Gymnaſio gegruͤndeten Schulleh— 
rerwittwenkaſſe gedenken, indem dieſelbe einer Unterſtützung unſeres allergnä- 
digſten Königes gewürdiget wurde, der wie ein Vater ſeines Volks, ſo auch der 
insbeſondere der Wittwen und Waiſen Vater, meine unterthaͤnige Bitte um eine 
milde Gabe fuͤr dieſes unſerer Anſtalt ſo wichtige Inſtitut freundlich zu erhoͤren ge— 
ruhete. Ich hatte nemlich in meiner Einladungsſchrift des J. 1823 *) von Gruͤn⸗ 
dung dieſer Wittwenkaſſe Nachricht ertheilt, und das damalige Kapital-Vermoͤgen 
angegeben, welches ſich auf 2650 Rthlr. belief. Im Stillen hegte ich den Wunſch, 
dieſe Summe auf 3000 Kehle. ſchon jetzt erhoͤhet zu ſehen, um noͤthigenfalls 
zwei Wittwen mit einer Unterftüßung verſehen zu koͤnnen. Dazu war ein Zuſchuß 
von 350 Rthlr. erforderlich. An wen konnte ich mich mit meinem auf das Wohl 
der Wittwen und Waiſen gerichteten Geſuch vertrauensvoller wenden, als an 
unſern frommen und gegen jeden ſeiner Unterthanen liebevoll geſinnten Monarchen, 


*) Ueber milde Stiftungen nebſt einigen Nachrichten betreffend das Gmnaſtum zu, Stettin und die mit 
demſelben verbundenen Schullehrer ⸗Wittwenkaſſe. Stettin bei Struck, so S. (4) 
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dem unfere Schulanftalt bereits die ſprechendſten Beweiſe der koͤniglichen Huld zu 
danken hatte? Mit Ueberſendung der gedachten, Schulſchrift wagte ich es, 


Sr. Majeſtaͤt meine unterthaͤnige Bitte vorzutragen, und fand zu meiner innigen 


Freude Erhoͤrung derſelben in folgendem allergnaͤdigſten Cabinetsſchreiben: u 


Ich habe auf Ihren Antrag vom Sten dieſes Monats der Schulleh⸗ 


rerwittwen-Kaſſe bei dem dortigen Gymnaſio ein Geſchenk von 
350 Rthlr. bewilligt, und den Finanzminiſter angewieſen, e 1 
fuͤr die gedachte Kaſſe zahlen zu laſſen. i 
Berlin den 26ten Oktober 1823. 
Friedrich Milhelm. 
g An g 
den Rektor und Profeſſor Dr. Koch 
am Gymnaſio zu Settin. 


f Seegne der allguͤtige Gott unſern gnaͤdigſten Koͤnig auch fuͤr dieſen Beweis 
ſeiner Milde und chriſtlichen Barmherzigkeit! Mit erhoͤheter Amtsfreudigkeit 
werden nun die Familienvater in unſerem Lehrerverein ſich ferner ihrem muͤhvollen 
Beruf in der beruhigenden Ausſicht widmen, daß nach ihrem dereinſtigen Dahin⸗ 
ſcheiden ihre zuruͤckbleibenden Wittwen und Waiſen wenigſtens gegen drückende 


Noth geſichert ſein werden, und gewiß wird dies Beiſpiel unſeres erhabenen 


Landesherrn nicht ohne Nachahmung bei denen bleiben, welche mit den irdiſchen 
Gaben, durch welche ſie geſegnet wurden, den Edelſinn verbinden, der ſo gern 
Thraͤnen der Nothleidenden trocknet, und ſich der Wittwen und Waiſen e 
in ihrem Trübſal. | 


Der für die Hülfsbedärftigen Zöglinge unſeres Öymnafii ge- 
gründete Verein, der durch die theilnehmende Verwendung Sr. Exellenz des 
wirklichen Geheimenraths und Oberpraͤſidenten von Pommern Herrn Dr. Sack die 


Genehmigung Sr. Majeftät des Königs gefunden, hat im verfloſſenen Schuljahre 
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nach einem am 30. Sept. v. J. gefaßten Conferenzbeſchluß von dem Ertrage des 
eingeſammelten Capitalvermdgens die Unterſtuͤtzungsgelder an folgende Gymna⸗ 
ſiaſten auszahlen laſſen: l | 


In Prima: dem Gymnaſiaſten 1 jaͤhrlich m Rthlr. 
N * — Diße Er EI RE 
— — Gaedeke — 18 — 

In Secunda: — — Käufer — 18 — 

vw =. Nr Bartz — 36 — 

In Tertia: — — Preußler — 18 — 

In Qu arta: — — ano w — 18 — 

— — Hollatz — 36 — 

? — — Galle — 36 — 
In Quinta: — — Traufeld — 18 — 
In Sexta: — — Schliep 1 
— — Seidler — 18 — 


Das SE des Vereins belief ſich am 1. Januar 1825 
N 


I. A. Documenten: 
1) Schuldverſchreibungen „ 600 Rthlr. 
2) Staatspapieren R 
r . 


| 825 Rthlr. 
B. baar (wovon ein Theil ſchon hypothekariſch, 
8 ein Theil bei der Sparkaſſe unterge— 
bracht iſt) * 0 * + 0 + * + * * 1335 2 — 
* N — 2160 Rthlr. 
II. An Reſten bis ult. Dec. 1824 ſollten noch eingehen 538 28. 9. 
III. An Zinſen der ausſtehenden Capitalien 5 
bis 1. Jan. 1826 (NB. der Staatöpapiere) . .. 39. — 
IV. Laufende Beiträge bis 1. Jan. 182 . 363. 10. 
i ee e 
V. An Extraordinarien find bis jetzt eingegangen . .. 3. — 
VI. An Zinſen von den 1335 (ad B.) find zu rechnen circa 60. — 
Zuſammen: 3283 Rt. 8 fgr. 9 pf. 


EI El 


Zu zahlen ſind laut Etat pro 1825: 
I. An Unterſtuͤtzungen für 12 Gymnaſiaſten . 292 Rthlr. 
II. Insgemein für Schreibematerialien, 
Schreibegebuͤhren und Druckkoſten. . 23 — 
Es würden alſo, wenn keine Ausfälle ſtatt finden, 315 Allr. 
am 1. Jan. 1826 Capital⸗Vermoͤgen ſen. . . 2968 Rt. 8 ſgr. 9 pf. 
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So iſt denn, die in einer frühern Schulſchrift vom J. 1820 *) S. 61. 
erwähnte Schenkung desenun verſtorbenen Ehrenmannes des Herrn von Glaſenapp 
auf Wurchow, der 600 Kthlr. zur Unterſtützung hülfsbeduͤrftiger Prediger⸗ 
ſoͤhne vermachte, die Grundlage zu einem Unterſtüͤtzungsfonds geworden, welche 
durch die edelmuͤthigen Beiträge der hier nicht zu nennenden, aber in einer meiner 
naͤchſten Schulſchriften namhaft zu machenden Wohlthaͤter eine ſo glläckliche Ver⸗ 
mehrung erhalten hat, daß ſchon jetzt einige der oben verzeichneten hoͤchſtbedüͤrf⸗ 
tigen und der Unterſtuͤtzung ſehr würdigen Schüler gegen druͤckende Nahrungsſorgen 
e geſichert werden koͤnnen. — 5 


Moͤge Gott ferner fromme Herzen erwecken, die den geiſtesreichen aber 
geldarmen J uͤnglingen, die dem Vaterlande dereinſt dienen ſollen mit ihrer Kraft, 
gern ſpenden von dem Ueberfluß der ihnen wurde, und moͤchte mir die Freude be⸗ 
reitet werden in meiner naͤchſten. Schulſchrift beſonders recht viele von denen als 
Wohlthaͤter nennen zu koͤnnen, die einft in unſerm Muſenſitze den Grund zu ihrer 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung legten. — Einen hätte ich bereits zu nennen, der 
ſich durch ein Geſchenk von 20 Stück Fr.d'or an die Mohlthäter dieſer Stiftung 


anſchloß, doch ich nenne dieſen Namen nicht — und wuͤnſche nur, daß die Beguͤ s. | 


terten unter meinen ehemaligen Zoͤglingen hingehen und ein Gleiches {gan 


mögen! — 


*) Beiträge zur Geſchichte der Gelehrtenſchulen in Stettin; Stettin bei Struck, 102 S. (8 


—ů—ßr‚̃ EEE CD ⏑ 808, . —ꝛ—.,̃̃ — 
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Ich laſſe nun das Verzeichniß derjenigen Gymnaſiaſten folgen, welche 


ſeit Oſtern 1824 von der Königl. ee e Commiſſion examinirt und 
zur Univerſitaͤt entlaſſen worden ſind. 


KR 


Zu Oſtern 1824 wurden zur Univerfität folgende N enflaffen: 
Ernſt Heinrich Moriz Bindemann aus Schwedt, 204 Jahr alt, war 34 Jahre 
im Gymnaſio, 2 Jahre in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. I, widmete ſich dem 
Studio der Theologie zu Verlin. i 
Karl Otto von Raumer aus Stargard, 182 J. alt, war 92 J. in dem Gymnaſio, 
2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. J und beſuchte die ee zu Goͤttingen 
um ſich der Jurisprudenz zu widmen. 8 
Guſtav Robert Trieſt aus Stettin, 172 J. alt, war 7 Jahre Zoͤgling des 
Gymnaſti, 2 Jahre Mitglied der erſten Klaſſe; erhielt das Zeugniß Nr. I, widmete 


ſich dem Studio der Rechtsgelahrtheit in Berlin. 


Guſtav Eduard Heineccius aus Danzig, 184 J. alt, war 52 J. im Gymuaſio, 
2 Jahre in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. I, wollte die Univerfitdten Berlin 
und Goͤttingen beſuchen und ſich dem Studio der Jurisprudenz und Cameral⸗ 
wiſſenſchaft widmen. 1 
Ferdinand Heinrich Muͤller aus Stettin, 19 J. alt, war 10 Fabre Zögling 
des Gymnaſii, 2 J. Mitglied der erſten Klaſſe, beſuchte die Univerſitaͤt zu Berlin, 


um ſich dem Studio der Theologie und Philologie zu widmen. 


Johann Friedrich Zahn aus Ziefar, 214 J. alt, war 33 J. im Gymnaſio, 
2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II, widmete ſich dem Studio der 58 


und Philologie zu Berlin. 
Guſtav Adolph Albr. Scheele aus Stettin, 184 J. alt, war 63 J. im a 


naſio, 2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. I und bezog die Univerſttaͤt Berlin, 
um Jura und Cameralia zu ſtudiren. * . 

Auguſt Theodor Geppert aus Stettin, 17 J. al, war 7" Jahre im Gymnaſto, 
2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. I, und wollte die Univerſitaͤten Göttingen 
und Berlin beſuchen, um ſich der Jurisprudenz zu widmen. 

Johann Gottlieb Ludwig Grau aus VBarnimslow bei Stettin, 202 Jahr alt, 
6 J. im Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II und beſuchte die 
Univerſitaͤten Greifswald und Berlin, um ſich der Nechtsgelahrtheit zu widmen. 

7 


10, 
11, 
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Ernſt Karl Wilhelm Sturm aus Cammin, 193 J. alt, war 6 Jahre im Gym; 


naſio, 2 Jahre in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II und beſuchte die Wee 


Gottingen, um ſich der Jurisprudenz zu widmen. N > 

Otto Hermann Dietrich aus Schönhagen bei Gollnow, 192 J. alt, war 62 J. 

im Gymnaſio, 14 Jahr in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; wollte ar der Uni⸗ 

verſitaͤt zu Berlin ſich dem theologiſchen Studio widmen. 

Karl Ulrich Hellmuth Meyer aus Pyritz, 20 J. alt, war 44 Jahr im Gyno, 

17 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II und wollte zu Greifswald und 
Berlin Jura ſtudiren. 

Friedrich Wilhelm Benjamin Suhle aus Stolpe, 19 J. alt, war 5 Jahre im 

Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wollte zu Greifswald 

und Halle Theologie ſtudiren. 

Alexander Friedrich Julius Steinbrück aus Wollin bei Pencun, 172 J. alt, 

war 4 Jahre im Gymnaſio, 14 J in Prima; wollte ſich zu Berlin und Halle der 

Theologie widmen. 

Auguſt Leopold Bogislav Hafemann aus Langenhagen bei Treptow a. d. R. 

20 J. alt, war 42 Jahre im Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß 

Nr. II; er wollte in Berlin ſich dem Studio der Theologie und Philologie widmen. 


Karl Bernhard Heinrich Guſtav von Enckevordt aus Uekermuͤnde, 192 J. alt, 


war 4 Jahre im Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. IT; er wollte 
ſich auf den Univerſitaͤten e und Berlin dem Studio der Jurisprudenz 
widmen. 


Karl Heinrich Auguſt Hartmann aus Wollin, 202 J. alt, war 6 Jahre im 


Gymnaſio, 1 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wollte zu Halle ſich 
dem Studio der Theologie widmen, 


Wilhelm Friedrich Adolph Kreich aus Cammin, 21 J. alt, war 3 Jahre im 


Gymnaſio, 14 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich dem Studio 
der Jurisprudenz zu Halle. 


u —Ä—U—ä — ——— — — LU TTELCEEN, 
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Zu Michaelis 1824 wurden folgende Primaner vorſchriftsmaͤßig ae 
mit dem Zeugniſſe der Reife zur Univerfität e 
Heinrich Friedrich Breslich aus Cammin, 20 J. alt, war 52 Jahre im Gym; 
naſio, 2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. I, er wollte ſich auf der te 
zu Berlin dem Studio der Theologie und Philologie widmen, 
Heinrich Gottfried Hasper aus Greifenberg, 192 J. alt, war 72 Jahre im 
Gymnaſio, 2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; widmete ſich dem Studio 
der Theologie auf der Univerſitaͤt zu Berlin. 
Karl Auguſt Hahn aus Stettin, 192 Jahre alt, war 7 Jahre im Gymnaſio, 
2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. us er widmete fih dem Studio der Theo; 
logie auf der Univerſitaͤt zu Berlin. 
Ewald Ludwig Wilhelm Schmidt aus Nattwerder bei Potsdam, 20 J. alt, 
war 74 Jahre Zögling des Gymnaſii, 2 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; 
er widmete ſich dem Studio der Arzneiwiſſenſchaft auf der Univerſitaͤt zu Berlin. 
Ernſt Friedrich Wilhelm Heſſenland aus Magdeburg, 193 J. alt, war 92 J. 
im Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er beſuchte die Uni⸗ 
verſitaͤt Berlin, um Jura zu ſtudiren. 
Ernſt Hermann Doͤnniges aus Colbatz bei Stettin, war 4 Jahre im Gymnaſto 
12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wollte die Univerſitaͤten Berlin 
und Heidelberg beſuchen, um ſich dem Studio der Jurisprudenz zu widmen, 
Karl Auguſt Ramm aus Stettin, 202 J. alt, war 93 Jahre im Gymnaſio, 
12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II und bezog die Univerſitaͤt Halle, um 
ſich der Rechtsgelahrtheit zu widmen. 
Karl Wilhelm Beda aus Swinemuͤnde, 21 J. alt, 62 Jahre im Gymnaſio, 
12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich der Theologie auf der 
Univerſitaͤt zu Greifswald. 
Heinrich Traugott Buchholz aus Schlawe, 20% J. alt, war 54 Jahre im Gym— 
naſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich dem Studio 
der Theologie auf der Univerſitaͤt zu Berlin. 
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Wilhelm Ludwig Heinrich Pufahl aus Greiffenberg, 182 J. alt, war 44 J. 
im Gymnaſto, 13 I. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; hes ſich der 1 i 
wiſſeuſchaft auf der Univerſitaͤt zu Berlin. 1 

Johann Guſtav Jacob Michaelis aus Stettin, 193 9 Re 3 war 73 Safe im 
Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Pa Nr. Il und widmet ſich in Berlin 
dem Baufach. 

Karl Adolph Ludwig Kirchhoff aus Stettin, 27 J. alt, war 5 Jahre im Gym⸗ 
nafio, 13 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Berlin dem Studio der Theologie. 


Johann Karl Wilhelm Gantzkow aus Zirfwig bei Treptow a. d. R., 222 J. alt, 
war im Gymnaſio 73 Jahr, in Prima 1 Jahr; erhielt das Zeugniß Nr. 115 wid⸗ 
mete ſich der Jurisprudenz auf der Univerſitaͤt zu Greifswald. 


Ludwig Heinrich Clawiter aus Stettin, 204 J. alt, im Gymnaſio Ye Jahre; 
in Prima 13 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wollte He zu Bertin dem 
Studio der Theologie widmen. 


Karl Friedrich Wilhelm Haſſelbach aus Treptow a. d. Collenſee, 18 J. alt, 
im Gymnaſio 22 J., in Prima 12 J., erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich 
dem Studio der Theologie auf der Univerſitaͤt zu Berlin. 6 i 
Adolph Julius Kugler aus Stettin, 20 J. alt, im Gymnaſio 72 J., in Prima 


12 J.; erhielt das Zeugniß Nr. IT; er widmete ſich auf der Univerſitaͤt zu Berlin 
dem Studio der Cameralwiſſenſchaft. 


Ernſt Chriſtian Schultze aus Bahrt in Vorpommern, 21 J alt, war 47 J. im 
Gymnaſio, 12 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Nr. IIz widmete ſich auf der nor 
verfität zu Greifswald dem Studio der Rechtsgelahrtheit. 


Adolph Stolle aus Pyritz, 194 J. alt, war 4 J. im Gymnaſio, 13 Jahre in 
Prima; erhielt das Zeugniß Nr. II und beſuchte die e rene um 
die Rechte zu ftudirem, 


Auguſt Friedrich Schmidt aus Garz, 213 J. alt; war im Gymnaſto 6 Jahre, in 
Prima 12 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II und widmete ſich zu Berlin dem Studio 
der Rechtswiſſenſchaft. | 7 5 De ae 
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Auguſt Wilhelm Stegemann aus Swinemuͤnde, 192 J. alt, war im Gym 
naſio 44 J., in Prima 1 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II und beſuchte die Univerſita 
Göttingen, um die Rechte zu ſtudiren. N 


Karl Wilhelm Gadow aus Bahn, 193 J. alt, war im Gymnaſio 52 Jahre, in 


Prima 1 Jahr; erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich auf der Univerſitaͤt zu 
Berlin dem Studio der Theologie. 

Albin Titus Roſerus aus Deutſch-Erone, 19 Jahre alt, war im Gymnaſio 
42 Jahre, in Prima 14 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. IL; er widmete ſich auf der 
Univerſitaͤt zu Berlin dem Studio der Theologie. 

Karl David Gottlieb Knick aus Stettin, 23 J. alt, war im Gymnaſio 3 Jahre, 
in Prima 1 Jahr; erhielt das Zeugniß Nr. II: er wollte ſich auf der Univerſitaͤt zu 
Berlin dem Studio der Theologie und Philologie widmen. 

Michael Wilhelm Wilke aus Greiffſen hagen, 23 J. alt, war im Gymnaſio 
4 Jahre, in Prima 1 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II und widmete ſich auf der 


| Univerfität zu Berlin dem Studio der Theologie. 


Friedrich Wilhelm Lindner aus Rees, 233 J. alt, war im Gymnaſio 54 Jahre, 
in Prima 1 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II; wollte auf den Univerſitaͤten zu Halle 
und Berlin Theologie ſtudiren. 

Georg Wilh. Rudolph Wegener aus Luckow bei Ueckermuͤnde, 22 J. alt, im 
Gymnaſio 7 Jahre, in Prima 1 J. erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich 
auf der Univerſitaͤt zu Berlin dem Studio der Theologie. 


* 
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Zu Oſtern 1825 wurden folgende Primaner, welche die vorſchriftsmaͤßige 


Prüfung beſtanden, zur Univerfität entlaſſen: 5 
1. Johann Ernſt Friedrich Naggatz aus Gollnow, 23 J. alt, war im Gymnaſio 


2. 


72 Jahre, in Prima 13 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II und bezog die Univer ſitaͤt 
Berlin, um ſich dem Studio der Theologie zu widmen. 

Guſtav Adolph Kombſt aus Fürftenwalde in d. N. M., 184 J. alt, war im 
Gymnaſio GE Jahre, in Prima 14 J; erhielt das Zeugniß Nr. II; er widmete ſich 
auf der Univerſitaͤt zu Berlin dem Studio der Theologie und Philologie. | 
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3. Michael Felix Goͤrcke aus S tettin, 20 J. alt, war im Gymnaſio 92 Jahre, 
in Prima 12 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II; er bezog die Univerſitaͤt RR um 


ſich dem Studio der Theologie zu widmen. 

4. Karl Wilhelm Auguſt Chriſten aus Gollnow, 22 J. alt, war im _ Bomnafe 
67 Jahre, in Prima 12 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II; er beſuchte die ui 
Greifswald, um ſich dem Studio der Theologie zu widmen. . 

5. Karl Bernhard Moll aus Wolgaſt, 182 J. alt, er war im Gymnaſio 3 Jahre, 
in Prima 1 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II und wird auf den Univerſitaͤten zu 
Greifswald und Berlin ſich dem Studio der Theologie und Philologie widmen. 


— —— 


Jetzt werden folgende Primaner, welche am 19. September d. J. die 


vorſchriftsmaͤßige Prüfung beſtanden, zur Univerſikaͤt entlaſſen werden. | 

1. Guſtav Alexander von Loos aus Berlin. 184 J. alt, im Gymnaſio 84 Jahre, 
in Prima 2 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II und wird ſich zu Berlin dem Studio 
der Jurisprudenz widmen. j 

2. Karl Wilhelm Albert John aus Poſen, 163 Jahre alt, im Gymnaſio 54 Jahre, 


in Prima 2 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. I; er wird auf der Univerſitaͤt zu Berlin 


ſich der Rechtsgelahrtheit widmen. 

3. Karl Eduard Guͤtzlaff aus Stolpe, 20 Jahre alt, im Gymnaſio 43 Jahre, iu 
Prima 2 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II; wird ſich auf der Univerſitaͤt su Berlin 
dem Studio der Rechte widmen. 


4. Guſtav Adolph Alexander Berkenhagen, aus Stettin, 184 Jahre alt, 50 Gym 


naſio 8 Jahre, in Prima 2 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird auf der 
Univerſitaͤt zu Berlin Theologie ſtudiren. vo 

5. Friedrich Auguſt Theodor Redepenning aus Stettin, 174 Jahre alt, war im 
im Gymnaſio 45 Jahre, in Prima 12 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. I; er wird 
ſich auf der Univerſitaͤt zu Berlin der Philologie widnen. . 97 8 

6. Friedrich Wilhelm Hertzfeld aus Stettin, 19% J. alt, im Gymnaſio 62 900% 
in Prima 12 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird auf der Univerſitaͤt zu 
Berlin Theologie ſtudiren. | 


* 
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Karl Heinrich Kypke aus Dramburg, 244 J. alt, war im Oymnaſte 52 Jahre, 
in Prima 12 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird auf der Univerſttaͤt zu 


Berlin Theologie ſtudiren. 


Eduard Gottreich Immanuel Ferdinand Hitze aus Stettin, 23 J. alt, im Gym⸗ 
naſio 52 J. in Prima 12 J.; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird auf der Univerſitaͤt 
zu Berlin Theologie ftudirem, 


Guſtav Adolph Textor aus Langenberg bei Stettin, 20 J. alt, war im Gym⸗ 


naſio 4 J., in Prima 12 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird auf der Uni⸗ 


verſitaͤt zu Berlin Theologie ſtudiren. 


Auguſt Julius Müller aus Beskow, 192 J. alt, war im Gymnaſio 8 Jahre, in 
Prima 12 Jahr; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird ſich auf der Univerſitaͤt zu 
Berlin dem Studio der Arzneiwiſſenſchaft widmen. f 
Auguſt Ludwig Gaedeke aus Schwennentz bei Stettin, 22 J. alt, war im Gym— 
naſio 41 J., in Prima 12 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. II; wird ſich auf der 
Univerſitaͤt zu Greifswald dem Studio der Theologie widmen, 
Leopold Conſtantin Reiche aus Stettin, 184 J. alt, war im Gymnaſio 82 J., 
in Prima 12 Jahre; erhielt das Zeugniß Nr. II; er wird ſich zu Halle dem Studio 
der Jurisprudenz widmen. 

Bei der Freitags den 7. Oktober Nachmittags um 3 Uhr zu veranſtaltenden 


Redeuͤbung werden folgende Juͤnglinge auftreten und über ſelbſtgewaͤhlte Thematb 
kurze Reden halten, welche ſie ſelbſt aus gearbeitet haben: 


1; 


Guſtav Adolph Berkenhagen aus Stettin, ſpricht von dem Einfluß der Puniſchen 
Kriege auf die Bildung des Römifhen Volks. Lateiniſch. 

Guſtav Alexander von Loos aus Berlin, ſpricht von der Einwirkung der Poeſie 
auf die Bildung des ſtudirenden Juͤnglings, und nimmt im Namen feiner Mitſchuͤler 
Abſchied. Deutſch. 

Karl Wilhelm Albert John aus Poſen, entwickelt die Urſachen, welche die Bluͤthe 
eines Staats befördern, mit Beziehung auf das Zeitalter des Perikles. Lateiniſch. 
Johann Guſtav Bernhardt Droyſen aus Treptow a. d. R. ſpricht über Beruf 
und Berufstreue des ſtudirenden Juͤnglings, und wuͤnſcht den Abgehenden Gluck. 
Deutſch. 
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